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Bei der am 2ten d. Mts. ſtattgefundenen zehnten Verlooſung der über die Capitals = Summe des hiefigen vor: 
ſtaͤdtiſchen B⸗lagerungsſchadens auegefteilten Beſcheinigungen ſind die mit den Nummern: 1130 
1̃5. 28. 38. 58. 59. 63. 66. 67. 75. 93. 108. 119. 124. 125. 134. 146. 156. 171. 178. 187. 210. 222. 237. 


264. 267. 269. 284. 300. 312. 323. 332. 334. 422. 457. 462. 482. 501. 512. 537. 543. 570. 581. 604. 
605. 631. 647. 664. 678. 702. 715. 731. 750. 771. 790. 796. 802. 859. 877. 895. 905. 929. 931. 934. 
| 940. 948. 974. 995. 996. 1000. 1002. 1013 und 1024. i x 
bezeichneten gezogen worden. \ 79 . i 
Wir fordern demnach die Inhaber dieſer Biſcheinigungen hiermit auf, ſich von Montag den 16ten d. bis Mon⸗ 
tag den lAten k. M., mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage, Vormittags von 9— 12 Uhr im Amtsgelaſſe der Servis⸗ 
Deputation, bei dem Rendanten Meißner zu melden und die ihnen gehörenden Summen gegen Rückgabe der quiftirten 
Belcheinigungen in Empfang zu nehmen. Da übrigens bei der Ziehung der Nummer 537 nur noch eine Summe von 124 Rtlr. 
übrig war; fo kann nach §. 12 des Regulativs uber die Vergütigung des bieſigen vorſtaͤdtiſchen Belagerungs⸗Schadens auf 
die diſe Nummer (537) fuͤhrende Beſcheinigung nur die letztgedachte Summe bezahlt, und wird dem Ueberbringer der Be⸗ 
ſcheinigung über das Unterſchiedsquantum von 76 Rt'r. eine neue Wen a ausgehändigt werden. 
1 erbei erinnern wir zugleich die Inhaber nachbenannter, bereits früher gezogener, aber noch nicht praͤſentirter 
Beſche nigu gen, namlich: a) der Zinſenbeſcheinigung Nr. 230, b) der Capitalsbeſcheinigungen sub Numeris 144. 148. 
286. 591. 688 880. und 884. an deren nachträgliche Praͤſentar on. | 
Breslau, den 7. April 1832. x . 5 
. Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt f 
0 verordnete 5 5 
3 20 . Ober⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt⸗Raͤthe. 
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reach In land. und republikaniſch geworden, fondern für ſich beſtehend und mo: 
* N . E narchiſch iſt, darf in . der Vortheile und Nachtheile 
Berlin, vom 21. Marz. Wir haben hier die Ueberzeugung, des j tzigen Zuſtandes nicht überfehen werden. — Am Ryein ha 
daß die einſtweilige Beſetzung von Ancona durch die Frorzoſen man Fu in vor den Saint⸗Simoniſten, auf die man, weil ſie 
den Frieden der Welt nicht ſtören wird, ſo wenig wie früher ihr Preußen immer loben und ſich gern blau kleiden, den Spruch an: 
zinrücken in Belgien ihn gefidrt hat. Die Diplomatie wird gewendet hat: Timeo Danaos et... ferentes! Uebrigens, wäh: 
heutiges Tages ſo Über Buoifdhenerefgniffe leicht Meiſter, und wenn rend einige Leute jagen, die Saint-Simoniften ſeyen die neuen 
es auch nicht immer ſchnell damit geht, fo geht es doch ſicher auf Jeſuiten, behaupten andere, fie feyen die aͤchten Freimaurer, und 
das feſte Ziel hin, als welches alle Kabineite ſich die Erhaltung im 88 der wahren Traditionen des Templerordens! — Ue⸗ 
des Friedens geſe 1 Daß der ungewiſſe Zuftand in den ber das Schickſal der polniſchen Flüchtlinge, die noch auf 2 
8 rtdauert, iſt ein Uebel, das man beklagen ßiſchem Boden verweilen, ſieht man mit nächftem einer ſehr 
muß, zugleich aber ein Beweitz, daß dieſe Verhaͤltniſſe nicht ver⸗ den, in Verabredung mit Rußland zu treffenden Beſtimmung 
mdgend find, es zu einem Bruche zwiſchen den großen Mächten entgegen. Daß fie gezwungen werden ſollten nach Polen zu⸗ 
u bringen; wenn olland und Belgien ſich ni DER bie: ruͤckzuͤkehren, davon iſt 5 und war nie die Rede, wohl a 


Berlin, vom g. April. Nach Inhalt der im heute ausge⸗ 
ebenen Blatteder Geſetzſammlung publicirten Allerhöͤchſten Ka⸗ 
Diners Ordre vom 28. Februar über das Verfahren bei Einfühs 
rung der Staͤdte⸗Ordnung vom 19. Neo. 1808 in die mit der⸗ 
ſelben noch nicht verſehenen Staͤdte des Königreichs Preußen und 
in die zum provinzialftändifchen Verbande des Herzogthums 
Schleſien, der Grafſchaſt Glatz und des Preußiſchen Markgra⸗ 
fenthums Ober⸗Lauſitz gehörenden Städte, iſt dieſelbe in allen 
denjenigen Orten einzuführen, welche auf dem Provincial⸗Land⸗ 
tage im Stande der Städte vertreten werden. Wünſcht die eine 
oder andere der zu einem ſtaͤndiſchen Kollektiv⸗Wahlverbande 
gehörenden Städte, daß die Staͤdte⸗Ordnung bei ihr nicht ein⸗ 
hrt werde, und iſt ſolches zu geben en, worüber Se. M. 
die Enſchließung vorbehalten, fo foll fie auch in Hinſicht der 
ndi 15 Verhaͤltniſſe vom Stande der Staͤdte aus ſcheiden und 
n den der Landgemeinen uͤbergehen. Die Verwaltung ſolcher 
Staͤdte wird jedoch bis zu weiterer Beſtimmung in der ſeitheri⸗ 
gen Art fortgeführt. — Auch ſolchen Orten, welche bisher nicht 
als Städte auf dem Landtage vertreten waren, werden Se. Maj. 
wenn die Umſtaͤnde ſich dazu eignen, auf beſonderen Antrag die 
Staͤdteordnung verleihen, womit ſie dann auch in Hinſicht der 
frändifchen Vertretung zu den Städten übergehen. — Alle die⸗ 
jenigen Einwohner, welche nach der Staͤdte⸗Ordnung das Bür⸗ 
zerrecht zu gewinnen haben und ſolches bei Einführung des Ge⸗ 
hes noch nicht beſitzen, erhalten ſolches unentgeltlich. Alle 
Einwohner aber bleiben im Genuſſe der nach der Ortsverfaſſung 
ihnen zeither zugeſtandenen Rechte, mit Ausſchluß der Stimm⸗ 
und Wahlfaͤhigkeit, welche vom Buͤrgerrechte und von den 10 
74 und 84. der Staͤdte⸗Ordnung aufgeſtellten Erforderniſſen 
aͤngt. — Da es fuͤr jede Stadt einer Feſtſtellung derjenigen 
Einrichtung bedarf, woruͤber N Gemeine 
die Wahl aus alternativen Beſtimmungen vorbehalten hat, ſo 
fol jede Stadt verpflichtet ſeyn, das im $. 51. der Staͤdte⸗Ord⸗ 
mung bezeichnete Statut in der vorgeſchriebenen Friſt abzufaſſen, 
wenn ſich daſſelbe auch nur auf die vordehaltene Wahl ſolcher 
Beſtimmungen beſchraͤnkt. Zugleich wollen Se. Majeſtaͤt in 
Erweiterung der im F. 49. der Staͤdte⸗Ordnung den Stadtge⸗ 
meinen ertheilten Befugniß dieſelben berechtigen, durch das Sta⸗ 
tut in den Formen der Kommunal⸗ Verwaltung diejenigen Ab⸗ 
weichungen von den Vorſchriften der Staͤdteordnung, welche 
ie nach örtlichen oder ſonſt eigenthümlichen Verhaͤltnſſſen dem 
ntereſſe ihres Gemeineweſens 8 nützlich crach⸗ 
ten, inſoweit zu treffen, als dadurch die Selbſtſtaͤndigkeit der 
Blürgerſchaft in ihrer Kommunal Verwaltung, als das Haupt⸗ 
= der Stäbteordnung, nicht gefährdet wird. Dergleichen 
tatute, worin die Beſtümmungen der Staͤdteordnung mo⸗ 
Dificirt werden, ſind jedoch zu Allerhoͤchſt Ihrer unmittelbaren 
Beſtaͤtigung vorzulegen. g 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 31. März. Am 15. (27.) dieſes 
ielt das letzte hierher beſtimmte Regiment der Karſerlichen Garde 
nen Einzug in St. Petersburg; die übrigen beziehen ihre Kan⸗ 
nnirungen in der Umgegend. Nach vielen ausgeſtandenen 
Beſchwerden befinden ſich ſomit die Kerntruppen wieder in ib⸗ 
ren gewohnlichen Standquartieren. — Von dem zuletzt einge⸗ 
troffenen Litthauiſchen Regiment ſowie von ſaͤmmtlichen ihm 
Fal ne Truppen des Gardekorps kann nur wieder⸗ 
holt werden, was ſchon früher von dem Veteran der Garde⸗Re⸗ 
menter, dem Preobraſhenſchen gefagt ward. Nur ſoviel werde 
wiederholt: das rüftige und heitere Aus ſehen der Krieger, 
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ihre ausgezeichnete Haltung, die Sauberkeit ihrer Kleidung und 
der vo kreffliche Zuſtand der Pferde, verdienen Bewunderung. 
Dabei iſt nicht zu verſchweigen daß nicht allein das glänzende 
Aeußere eine charakteriſtiſche Eigenſchaft der Truppen dieſes aus⸗ 
geseichneten Korps iſt; nicht minder nachahmungswürdig find 
der Muth und die Tapferkeit, welche waͤhrend des Feldzuges und 
insbeſondere bei der Erſtuͤrmung Warſchaus, ihre Leitſterne auf 
dem Schlachtfelde waren. Wenn auch das ganze Gedekorps, 
welches die Reſerve der Atmee bildete, den ausſchließlichen Ruhm 
der Erſtürmung und Eroberung der Wälle und Redouten von 
Warſchau nicht theilen konnte, ſo haben doch die aus jedem Re⸗ 
imente aufgerufenen Freiwilligen den kriegeriſchen Geiſt der die 
arde beſeelt, zur Genüge bewaͤhrt; von den aus dem blutigen 
Sturme zurückg kehrten waren viele mit ruͤhmlichen Wunden 
bedeckt, und wir ſehen 15 junge Offiziere, Freiwillige beim War⸗ 
ſchauer Sturme, nach demſtrengen und unpartbeiiſchen Urtheils⸗ 
ſpruche des Ordenskapitels, mit dem Georgenkreuze geſchmüͤckt, 
während die ganze Zahl der am Leben gebliebenen nicht mehr als 
33 beträgt. Aehnliche Beispiele hat es noch nicht gegeben und 
es Schiene unmöglich, daß in irgend einem andern Korps von 33 
Offizieren, beinahe die Hälfte nach dem Urtheildes Kapitels, das 
Ehrenkreuz des Georgenordens verdienen konnte. l 
Kaiſerlicher Ukas vom 12. (24.) März. Unſer in Gott ru⸗ 
hender vielgeliebter Bruder, der Kaiſer, davon benachri : 
daß in dieſer Reſidenz das durch viele frühere geſetzliche Verbote 
unterſagte Kartenſpiel welches Er nur für eine beſchoͤnigte Art 
Raub anſah, dennoch getrieben werde, verodnete: die — 5 
ohne Unterſchied des Ortes und der Perſon, zu verhaften und dem 
Gerichte zu uͤberliefern. Ungeachtet dieſes Allerhoͤchſten Bes 
ſchluſſes, und einiger Exempel gerechter Strenge, die an Über: 
wieſenen re ſtatuirt worden, erſehen Wir, daß dennoch 
leider in Unſerm Reiche einerſeits die verderbliche Spielſt 
andrerſeits die Begierde durch dieſes ſchaͤndliche Mittel ſich in 
den Beſitz fremden Eigenthumes zu ſetzen, nicht aufhören, von 
Zeit zu Zeit neue Opfer, und neue Frevler am Geſetze zu veran⸗ 
laſſen. Ernſtlich darauf bedacht: das Wohlergehen Unſerer lies 
ben getreuen Unterthanen auf feſte Grundlegen zu flüßen, hegen 
Wir die Ueberzeugung, daß ein Gluͤcksſpiel, welches im Augen⸗ 
blicke, das durch vieljaͤhrige Mühe und Sorge geſammelte Ber: 
mögen ganzen Familien ent eißt, um es in die Hände von Leu⸗ 
ten zu bringen, deren Wandel fie zu einer Schmach für die Ge. 
ſellſchaft ſtempelt, nur eine moraliſche Seuche iſt, welche in ei⸗ 
nem wohlg ordneten Staate nie und unter keiuem Vorwande ge⸗ 
duldet werden kann. Demzufolge befeelen Wir, unter Gin 
ſchaͤrfung der vorerwähnten Geſche, den Lokolobrigkeiten uͤber⸗ 
all in Unſerem ede Be welche verbotene Kar⸗ 
tenſpiele und überhaupt Hazardſpiel⸗ jeder Art zum Zwecke ha⸗ 
ben, fogleis» aufzuheben und die dabei vetretenen Spieler, ohne 
allen 19 ng . „ dem (Berichte ur 
ſtrengen 5 ichen Ahndung EP rn, w u 5 
daß nach Maaßgab des höhern Anſehens des Schuldigen 
been Straffaͤlligkeit ſich verdoppelt. RR . 


und es bleibt beim Alten. Die Truppen, welche Befehl bekom⸗ 
men hatten, Halt zu machen, ſetzen i nach den in⸗ 
1 e De fort. Ben * —— hatte die 


cht von der liſam von Ancona i 
Wugenblite zu El. Petersburg ale —— 9 
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fere Truppenmaſſen an den Graͤnzen von Polen aufzuftellen, um 
im Nothfalle ſchnellet an den Rhein gelangen zu gr, nach⸗ 
dem es ſich aber gezeigt hat, daß die Sache ſich auf diplomatis 
ſchem M ge abthum läßt, fo iſt es aus Rückſicht auf die beſſere 
Erhaltung und Verpflegung der Truppen dei ihrer weitern Aus⸗ 
einanderl gung, die ſchon früher anbefohlen war, geblieben. Man 
verſichert, daß in Petersburg der größte Unwille über das Bes 
nehmen der Frame gegen den römiſchen Stuhl herrſchle, und 
daß man Anfangs den Krieg für unvermeidlich onſah. Auch ſoll 
dem Grafen Nozze di Borao aufgetragen worden ſeyn, nicht nur 
den Unwillen des Kaiſers über eine fo völkerrechtswidrige Hands 
lung dem Pariſer Kabinette unumwunden zu erkennen zu geben, 
ondern daſſelbe auch auf die Folgen aufm ci am zu machen, fals 
ie vom Papſte verlangte Genügthuung nicht geleiſtet werden 
ſollte. Seitdem ſcheinen aher theils von Paris, theils von Wien, 
Depeſchen eingegangen zu ſeyn, welche die Sache in einem mil⸗ 
dern Lichte darſtellen, und man glaudt, es werde zu keinen ernſt⸗ 
— zrungen kommen. Mon hat ſich in Paris durch dle ener⸗ 
10 prache des ruſſiſchen Botſchafters überzeugen muͤſſen, 
aß das Petersburger Kablnet die gerechten Forderungen des 
Papſtes nachdrüuckti h unterſtuͤtzen will, und hierin auch auf die 
andern Kontineatalmaͤchte rechnen kaun. Das franzoͤſiſche Ka⸗ 
binet könnte ſich alſo nicht verhehlen, daß es eine der maͤchtigſten 
Coalit ionen gegen ſich hervorrufen würde, wenn es in dieſer Sache 
nicht dem Rechte gemaͤß bandeln wollte. Bis hieher hat wirklich 
die Beſorgniß vor einem Kriege Frankreich in den Schranken der 
Maͤßigung erhalten; es iſt daher für das im Iznern von ver⸗ 
ſchiedenen Parteien zerriffene, und auch von Außen bedrohte 
nkreich ſehr zu wünfchen und auch zu erwarten, daß ſich die 
iöherige Maͤßigung feines Miniſteriums abermals bewähren, 
und der uͤbereilte Schritt bei Ancona, auf eine angemeſſene Weiſe 
wieder gut gemacht werden wird. 


* Frankreich. 

Paris, vom 2. April. Der Praͤſident des Miniſter⸗Raths 
hat fo es Rundſchreiben an fi mmtliche Proͤßokten erlaffen: 
„Paris, vom 22. März. Herr Präfeki! Die erſte Pflicht der 
Verwaltung ijt die Aufrechthaltung der offentlichen Ordnung. 
Sie muß ſowohl auf die Urſachen, welche dieſelbe ſloͤren koͤngten, 
als auch auf die Umtriebe derer, denen ſie laͤſtig iſt, ein wach ſa⸗ 
mes Auge haben und den politiſchen Leidenſcharken, die fie bedro⸗ 
hen, einen unerſchütterlichen Widerſtand entg⸗genſetz n. Ueber 
ein Jahr lang iſt Paris der Schauplatz aufrübreriſcher Verſuche 

fen; fie wurden energiſch und mit Erfolg untert rückt, und 

ie guten Buͤrger koͤnnen hoffen, daß dieſelben ſich nicht mehr er⸗ 
neuern werden. Die Feſtigkeit der durch die loyale Mitwukung 
der Kammern unterſtützten Regierung, das patriotiſche Buch⸗ 
men der braven National⸗Garde und unſcrer unerſchrockenen 
Armee haben über die Partei der Unordnung geſiegt. Dieſes 
Beiſpiel muß in den Departements nachgeahmt werden, wean 
die in Paris beſiegten Factionen ihr ſtrafbares Gewerbe in dieſel⸗ 
ben zu verpflanzen und dort Unruhen zu veranlaſſen ſuchen. 
Einige e Vorfälle laſſen glauben, daß dies der Plan det 
Ruheſtörer geweſen. e Uatriebe entgehen der Regierung 
nicht; die von ihnen geffifteten Vereine machen aus ihren Apſich⸗ 
ten wenig Hehl, und die von dieſen angewandten Mittel laſſen 
über den Zweck, den fir ſich 5 wenig Zweilel üͤbr'g. 
Wachen Sie über dem Treiben derſelben, Hr. Praͤlekt; beobach⸗ 
ten Sie die Wirkung ihrer Rundſchreiben, das Bench nen ihrer 

Emiſſarien und Korreſpondenten, zerſtreuen Sie forgfältig die 
Vorurtheile und Beſorgaiſſe, welche dieſeldem zu verbreiten ſuchen. 


Einfluß der Behörde ſichert und erleichtert. 


Die Öffentliche Sicherheit iſt Ihrer Obhut anvertraut, und 
gen ‚Bürger find bereit, die Behörde zu unterſtüͤtzen, di 
iefe ſich wachſam, einfichtig und muthig zeigt. Die Regierung 
ieht in dieſen letzten Anſtrengungen der ruheſtörenden Parteien 
en Beweis ihrer Niederlage und des Geſtaͤndniß ihrer Ohn⸗ 
macht; Be ift fortan gegen ihre Angriffe geſichert. Es ift von 
Wichtigkeit, daß die vom Mittelpunkte entfernten Orte nicht 
Schlupfwinkel derſelben werden; alle Theile des Königreichs 
müffen der Ruhe und Sicherheit, deren die Hauptſtadt genießt, 
ebenfalls theilhaftig werden. ke beizutragen, darin, 
Präfekt, möge Ihr Ehrgeiz beſtehen; befleißigen Sie ſich, den 
Geſetzen Achtung zu verſchaffen und die Unabhängigkeit Ihrer 
Autorität zu erhalten; weichen Sie nicht einen Schritt vor Ge⸗ 
walt oder Drohungen zurück; unterhalten fie enge Verhindun⸗ 
en mit den Munizipal: Verwaltungen, durcdringen Sie dſe⸗ 
elben mit dem Geile der Regierung; der Beiſtand derſelben ift 
Ihnen unentbehrlich, und ihre Anbaͤnglichkeit an uafere Inſti⸗ 
tutionen bürgt Ihnen für die patriot ſche Mitwirkung derſelben. 
Die National⸗Garde iſt insbeſondere zur Erhaltung der dffent- 
lichen Ordnung berufen. Das Beifpiel der Pariſer National⸗ 
Garde muß edlen Mettsifer erregen; Sie werden, ich zweifle 
nicht daran, in diefer Buͤrger⸗Miliz die Hingebung, Entſchloſ⸗ 
ſenheit und Verfiändigkiit finden, die in den Tagen der Unruhe 
und Beſorgniß jo nothwendig find. Beſtreben Sie ſich, in der 
National⸗Garde ein unwandelbares Feſthal en an dem Geiſte ih⸗ 
rer . ben an und beſonders zwiſchen ihr und der 
Armee jenes für den öffentlichen Frieden fo wichtige und mächti 
Buͤndniß zu ſtiſten. Die Narional⸗Garde und vie Armee müf⸗ 
fen auf den Ruf des Geſetzes in einer Reihe marſchiren und keine 
andere Eiferfucht kennen, als die der Vaterlandsliebe, der Hinz 
ebung und der Subordination. Laſſen Sie uns, Herr Praͤ⸗ 
feat, das Vertrauen begen, daß die ſchimmen Tage vorüber 
ſind. Die von der Juli⸗Revolution gegründete Regierung kann 
endlich auf die Zukunft rechnen; fie trotzt allen Parteien, von 
denen ſie ſeit ihrem Entſtehen bedrolt wurde. Der ſich immer 
mehr befeſtigende allgemeine Friede muß auch dem inneren 
den zum Vortheil gereichen. Es iſt die Sache der Departements⸗ 
Verwaltung, die Regierung bei der VBolibringung ihres Werkes 
zu unterftüßen; fie muß den partiellen Au regungen vorbeugen 
und die letzten Bemühungen des Parteigeiſtes vereiteln; ſie muß 
die Achtung vor dem Geſetze, eine der erſten Tugenden freier 
Voͤlker, und das öffentliche Vertrauen befefti ei welche ae 
ndem Sie 
Herr Praͤfekt, mit den Abſichten der Regierung durchdringen 
und dieſelben mi! Weisheit und Muth zu verwirklahen ſuchen, 
werden Se neue A apruͤche auf des Birtrauen derſelben erwer⸗ 
ben, und ich werde mich glücklich ſchaͤtzen, dem Wohlwollen des 
Königs diejenigen zu einpfehlen, die, indem fie dein Lande 
Dienſie leiſteten, auch ihm gut dienten. Das Koͤnigthum iſt 
national, und Frankreich iſt monarchiſchz beide haben Anſpruch 
auf unbedingte Hingebung. Genehmigen Sie u. ſ. w. Der 
drafident des Miniſter⸗Raths und eee ee Ca⸗ 
imir Périer.“ — Auch das Jouenal des Os bats ſagt, 
es ſcheine nunmehr gewiß zu ſeyn, daß die Kaumern unmittel⸗ 
bar nach dem Schluſſe der jetzizen Seſſion zu einer zweiten zu⸗ 
ſammenberufen werden win den. ; ja 
Die Gazette des Tribunaur meldet: „Jeder Tag 
enthüllt neue Umſtände uͤber das Komplott, das in der Nacht 
vom 1. auf den 2 Februar ausorechen ſolte. Noch ganz kürz⸗ 
lich ſollen gegen Perſonen vo. Stande Vorfuͤhrungs⸗ Befehle 8 
erlaſſen worden ſeyn. Der im O partement des Kim ils verhaf⸗ 
‚ * * 
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tete ehemalige Advokat (echter iſt nach Paris gebracht worden; 


er ſcheint bei jenem Kom plotte eine große Rolle geſpielt zu haben. 
Die von dem Inſtruktionsrichter Poultierfeit einigen Tagen ver⸗ 
hörten zahlreichen Zeugen haben wichtige Ausſagen gegen Gech⸗ 
ter und gegen den mit ihm verhaftet geweſenen Secretair des 
Herrn von Bourmont, J. Lebrun, gethan. Beide follen am 
1. Februar um 11 Uhr Abends in einem Haufe in der Nabe des 
Palais⸗Royal zuſammengekommen ſeyn und Dolche und Piſto⸗ 
len gezeigt haben, fo wie eine Summe von 60.000 Fr. in Golde, 
von der Lebrun geſagt haben ſoll, ſie ſey zur Bezahlung der ſub⸗ 
alternen Verſchworenen beſtimmt. Auch ſpricht man von cer 
Verhaftung einer ehemaligen Schauspielerin dis Odron⸗Thea⸗ 
ters und Geliebten des Advokaten Gechter, bei welcher Patronen 
gemacht worden ſeyn ſollen.“ a 
Geſtern Nachmittag um 3 Uhr 1 75 1 der Herzog von 
Orleans, von dem Prafidenten des Miniſter⸗Raths begleitet, 
nach dem Hotel⸗Dieu, um die dort befindlichen Cholerakranken 
u beſuchen; er ward hier von dem Handels⸗Miniſter, dem Praͤ⸗ 
ſchten des Seine⸗Departements, Grafen v. Bondy, dem Poli⸗ 
zei⸗Praͤfekten, und dem Praͤſidenten des oberen Sanitaͤts⸗Ra⸗ 
thes, Baron Hely d'Diſſel, fo wie ſaͤmmtlichen dieſem Rathe 
angehoͤrenden Aerzten empfangen. Der Prinz beſichtigte die 
Beiden Saͤle der Cholerakranken bis ins Detail, trat an die Bet 
ten ſaͤmmtlicher Kranken, ſprach zu ihnen Worte des Troſtes, 
erkundigte ſich theilnehmend nach ihrem Zuſtande und nach den 
verſchiedenen Bebandlungsweiſen, nahm mehrere Bittſchriſten 
8 0 unterhielt ſich lange mit den Beamten und Aerzten 
der Anſtalt und lobte ihren Eifer, fo wie den der barmherzigen 
Schweſtern, die jetzt ihre Thaͤrigkrit und Aufopferung zu vers 
doppeln ſcheinen. Der Beſuch des Prinzen dauerte faſt eine 
Stunde und machte einen lebhaften Eindruck auf die Gemuͤther 


der Kranken, deren Muth er neu zu beleben ſchien. 


Uuoeber den geftern ſtattgefundenen Aufruhr der hieſigen Lum⸗ 
4 meldet der Temps: „Geſtern früh fanden im Fau⸗ 

urg St. Antoine, in den an den Markt Lenoir und den Platz 
Maubert graͤnzenden und in den nach der Brücke des Hotel⸗Dieu 
und der St. Michaels⸗Bruͤcke führenden Straßen, ferner in den 
Straßen Mouffctard, St. Jasqu-s, Copeau und der Umgegend 
des Gefaͤngniſſes von Sainte Pelagie Volks⸗ Aufläufe ſtatt, de⸗ 
! einigen Monaten hatte 
eine Geſellſchaft dir Fortſchaffung der Unreinigkeiten von den 
Straßen der Hauptſtadt uͤbernommen; an die Stelle der bishe⸗ 
rigen Schmutzkarren, welche nur einmal des Tages durch die 

traßen circulirten, ſollten leichtere Karren treten, die bei Tag 


und Nacht ttaͤtig wären und alle Unreinigkiiten faſt in demſel⸗ 


ben Augenblicke, wo dieſelben auf die Straße geworfen worden, 
fortnaͤhmen. Die Subſiſtenz der in Paris lebenden 4000 Lum⸗ 
—— hängt aber daran, daß der Schmutz des Abends und 
Nachts auf den Straßen kiegen bleibe, damit fie die Lumpen 
und andere Abwuͤrfe, aus welchen fie Nutzen ziehen, ausleſen 
koͤnnen; das neue Reinigungs⸗Syſtem zerſtoͤrte alſo ihren Erz 
et Schon im Beginn des verfloſſenen Monats, wo 
daſſelbe in Ausführung gebracht werden ſollte, hatte es bei ihnen 
rung veranlaßt, und die Behörde verſchob aus Ruͤckſicht auf 

die Noth der armen Volksklaſſe die Einführung deſſelben. Da 
rn jetzt aber verdoppelte Reinlichkeit nöthig macht, fo 
der Polizei⸗Praͤfekt angeordnet, mit dem 1. April das neue 
Syſtem einzufuͤhren, und 15 geſtern Morgen cirkulirten die 
neuen Karren in den Straßen. In den oben genannten Stra⸗ 
ßen, wo die Lumpenſammler beſonders wohnen, ſtünzten einige 
Hunderte derſelben, mit Stocken bewaffnet, über die Karren her, 
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ſpannten die Pferde ab, zertruͤmmerten und verbrannten die Kar⸗ 
ren. Faſt überall war das Unheil ſchon geſchehen, als die be⸗ 
Sep: Macht und die Poltzel⸗Commiſſarien herbeikamen, und 
die Ruheſlörer liefen aus einander. Man erzählt uns, daß viele 
im Fliehen ausriefen: „Auf morgen! morgen iſt der große Tag.“ 
Starke Piquets der Municipal⸗Garde pakrouillirten, und Mit⸗ 
tags war im Faubourg St. Antoine die Ruhe wieder hergeſtellt; 
in den anderen Vierteln, wo ähnliche Unordnungen ſtattfanden, 
war dies hingegen noch nicht der Fall. Auf der St. Michaels⸗ 
Brücke wurde ein Karren in die Seine geworfen; im Faubourg 
St. Germain waren die Lump⸗nſammler mit Aexten bewaffnet, 
5 15 5 wenig m ten die Karren ee fie wur⸗ 
en von Frauen, die einen thätigen Antheil nahmen, aufgereizt. 
Gegen 4 Uhr hatten ſich die überall zuruͤckgebliebenen Rubeſtörer 
am Platze Maubert in ge Anzahl concentrirt und hinderten 
die Eirkulation. Die Läden wurden in dieſer Gegend geſchloſ⸗ 
ſen. Mek rere zogen nach Ste. Pelagie, um die Gef zagenen zu 
befreien; die reitende Municipal Garde eilte herbei und zerſtreute 
fie, um 8 Uhr Abends war die Ruhe noch nicht wieder hergeſtellt. 
Dief: faſt ſaͤmmtlich betrunkenen Menſchen beleieigten und bes 
drohten die an ihnen vorüberkommenden Perſonen. Schon vor⸗ 
geſtern hatten auf dem Platze Maubert einige Verſuche ſtattge⸗ 
funden; man wollte den Gendarmen einen Deferteur entreißen, 
den dieſe nach dem Gefaͤngniß brachten.“ — Die France 
Nouvelle fügt hinzu: „Eine geſtern in der Straße St. Jae⸗ 
quss zuruͤckgetriebene Bande der Meuterer begegnete jungen Leu⸗ 
ten, welche die üble Stimmung derſelben benutzten, um fie nach 
Ste. Pelagie ſortzuziehen; der Haufe wuchs unterweges durch 
die Individuen an, die bei allen Straßenunruhen tharig find; 
200 Rubefidrer ungefähr verſammelten ſich vor dem großen Thore 
des Gefaͤngniſſes und ſuchten es zu ſprengen. Die in vollem 
Aufruhr b,findlichen Gefangenen arm en deſſen ein 
Geruͤſt und zerbrachen einen Riegel der inneren Thuͤre. Die in 
den Hof dringende bewaffnete Macht wurde mit einem Steins 
regen empfangen. Als nach der geſetzlichen dreimaligen Auffor⸗ 
derung die Gefangenen ſich weigerten, zu gehorchen, fielen vier 
bis fünf Schuͤſſe, wovon ein Gefangener geloͤdtet wurde. Neun 
der Hauptmeuterer wurden feſigenommen und nach dem Gefaͤng⸗ 
niſſe la Force gebracht. Die vor dem Gefaͤngniſſe befindlichen 
kei een 1 ſogleich.“ A eflrigen S 
aris, vom pril. In der vorgeſtrigen Sitzung der 
Deputirtenkammer berichtete der Graf Delaborde über 
das auf dem Baſtille⸗Platze zum Andenken an die letzte Revolu⸗ 
tion zu errichtende Monument. Dem entworfenen Plane ges 
mäß, ſollle das Denkmal aus einer 30 Fuß hohen Saͤule mit 
einem unverraͤttnſtßzwaͤßig bohen Fußgenelle beſtehen. Der Bes 
richierſtatter fand dieſen Maß ab zu klein und trug ſonach dorauf 
an, die aus geſetzte Summe bis auf 900,000 Fr. zu erhöhen, 
um eine Säule nach den: Vor bilde der Trajaniſchen oder Antos 
niniſchen zu errichten. Die Berathung uͤber dieſen Gegenſtand 
wurde auf den naͤchſten Sonnabend über acht Tage angeſetzt. 
Das Gehalt des Fmanz⸗Miniſters wurde um 20,000 Fr. 
herabgeſetzt. — Den Bewegungsgrund zu den vorgestern und 
eftern in der Haupſtadt vorgeſallenen Unruhen muß man haupt⸗ 
achlich dem Umfiande beimaſſen, daß das plötzliche Erſcheinen 
der Cholera einer Maſſe kleiner Kaufleute und Kramer ihren Bers 
dienſt ſchmaͤlert. Die in den Öffentlichen Blättern erfchienes 
nen und an den Straßenecken angeſchlagenen Verhaltungsre⸗ 
g ela, wonach man ſich des übermäßigen Genuſſes des Wei 
uud Branntweins, aller geraͤucherten — u. . w. ent⸗ 
halten ſoll, mußte nothwendig alle diejenigen Profeſſeoniſten, 


die mit dergleichen verbotenen Gegenfländen bandeln, mißftim: 
men; dieſe find es, die jetzt dem Volke einzureden ſuchen, daß 
die Cholera in Paris gar nicht eriflite. En der That hört man 
die völlig unbemittelte Klaffe in den Straßen laut rufen, die Pos 
lizei felbft erfinde die Cholera, und wer noch einige Sous in der 
Taſche hat, ſchlaͤgt abſichtlich fein Quartier bei den Wein: und 
Branntwein⸗ Verkäufern auf und giebt ſich dort der Vöͤllerei hin, 
um zu beweiſen, daß er keine Furcht vor der Krankheit habe. 
Hierin muß man ohne Zweifel aber auch die Urſache ſuchen, daß 
das Uebel fo ſebr um ſich greift. Es herrſcht feit einigen Tagen 
ier eine gewaltige Gatrung; die Lumpenſammler haben es bei 
rem vorgeſtrigen Unfuge nicht bewenden laſſen, und uͤderall 
ſchlaͤgt der Poͤbel ſie) auf ihre Seite. Zahlreiche Pas 
trouillen durchzogen ſchon in der Nacht vom 1ften auf den ten 
die engen Straßen in den Stadtvierteln St. Martin, St. An⸗ 
toine und St. Marceau. Die Lumpenſamamler hatten ſich mitt⸗ 
lerweile außerhalb der Mauern der Hauptſtadt verſammelt und 
erſchienen geſtern in aller Fruͤhe, umgeben von einer großen 
Volksmenge, auf dem Chatelet⸗Platze mit dem Rufe: „Gebt 
uns Arbeit!“ Drei Schmutz⸗Karren, die um 7’. Uhr Mor: 
— ten Quai des Orſèvres entlang kamen, wurden in die 
eine geworſen, andere, denen der Pariſer Poͤbel in den Land: 
—— begegnete, zertruͤmmert oder verbrannt. Zugleich wur⸗ 
„wie Nachts zuvor, eine große Menge von Stad tlaternen 
zerſchlagen. Um 9 Uhr war der Chaätelet⸗Platz von einer zahl: 
reichen Volksmenge angefüllt, die ſich zum Theil nach dem Bou⸗ 
levard du Temple und der Straße St. Antoine in Bewegung 
ſetzte. In den Stadtvierteln St Denis und St. Martin wurde 
Rappel Per „um die Naivnalgarde unter die Waffen zu 
rufen. Mittlerweile führten die Dragoner, nachdem die guͤtli⸗ 
chen Aufforderungen der Polizei⸗Kommiſſarien fruchtlos gablie⸗ 
ben, verſchiedene Chargen auf das Volk aus; es gelang ihnen 
ſſen eben fo wenig, die Gruppen zu zerſtreuen; einige Per⸗ 
en kamen dabei zu Schaden. Um 11% Uhr griff der Poͤbel 
en Poſten auf dein Chätelet⸗Platze an; derſelbe beftand nur 
aus etwa 6—8 Municipal⸗Gardiſten, da die übrigen in der 
Umgegend zur Vertreibung des Volkes benutzt wurden. Die 
Thuͤr wurde erbrochen, man zerſchlug die Feuſter, und die ges 
ringe Mannſchaft ſah ſich genöthigt, der Menge zu weichen. 
Um dieſelbe Zeit wurden in anderen Stadtvierteln mehrere mit 
Mobilien beladene Wagen, die die Stadt verlaſſen wollten, von 
dem Volke mit dem Bemerken angehalten, daß die wohlhaben⸗ 
deren Familien der Cholera wegen nicht auswandern dürften. 
Gegen 12 Uhr bildeten fich neue Volksgruppen in dem Lateini⸗ 
ſchen Quartiere, wogegen auf dem Cbatelet Platze die Bewe⸗ 
gung fich einigermaßen legte. Es wurden etwa 120 — 130 In⸗ 
bividuen verhaftet. Sämmtliche Oberen der Nationalgarde 
erhielten den Befehl, die Tambours nach den Mairien zu ſchicken, 
um auf den erſten Wink Rappell lagen zu koͤnnen. Zahlreiche 
— von Karabiniers, Dragonern, Linientruppen und 
ational:Gardiiten durchzogen den ganzen Nachmittag die 
Statt. Um 3½ Uhr wurde im Sten, 9ten, 10ten und Iten 
Bezirke aufs neue Allarmgeſchlagen. Das Louvrewargeſchloſſen, 
und zwei Dragoner⸗Schwadronen bewachten die Eingaͤnge zu 
demselben. Zwiſchen 4 und 5 Uhr wurde es etwas ruhiger; die 
Arbeiter begaben ſich nach den Barrieren, erklärten aber laut, 
daß fie am folgenden Tage zurückkehren würden. Abends war 
die Ruhe vollkommen wieder hergeſtellt. 
Geſtern Nachmittag ritten die Herzoge v. Orleans und Ne⸗ 
mours, von Generalen und Adjutanten umgeben, inmitten der 
Unruhen durch die Straßen und muſterten die im Louvre, ſo wie 
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ſon und der National⸗Garde. Ueberall wurden die Prinzen mi 
einſtimmigem Beifallruf empfangen. — Der Polizei⸗Praͤfek 
hat folgende Proclamation erlaffen: „Einwohner von Paris! 
Die Ruhe, deren Ihr ſeit einem halben Jahre genoſſet, wird 
in dieſem Augenblicke durch eine von den Feinden der Ordnung 
irregeleitete Menſchenklaſſe geftört. Die für die Reinigung der 
Straßen eingeführten neuen Wagen haben den Vorwand zu 
tumultuariſchen Zuſammenrottungen geliehen, welche die Ruhe 
einiger Stadtviertel ſtoͤren. Man hat die Lumpenſammler übers 
reden wollen, die Wegraͤumung der auf die Straße geworfenen 
Unreinigkeiten werde des Nachts geſchehen und fie wurden alſo 
ihr Gewerbe nicht ferner treiben koͤnnen. Es iſt aber keine Ver⸗ 
aͤnderung eingetreten, welche auf ihren Erwerbszweig Einfluß 
haben könnte; die von der Behörde getroffenen Maßregeln ſcho⸗ 
nen alle Intereſſen. Andere abgeſchmackte Gerüchte über die 
Cholera find in den Vorſtaͤdten von ae verbreitet und 
von Furchtſamen geglaubt worden. Einwohner von Paris! 
hoͤrt auf die Stimme Eurer Behörden und glaubt ihnen, denn 
nie fühlen fie mehr, was Ihr von ihnen erwarten dürft, als in 
den Augenblicken, wo ihre perſoͤnliche Hingebung Euch nuͤtzlich 
ſeyn kann. Fuͤgt nicht den Uebelſtaͤnden einer zufälligen Kranke 
heit, die von den Feinden Eurer Sicherheit übertrieben und ver⸗ 
mehrt werden, die Gefahren einer Unordnung hinzu, die den von 
der Shine im Intereſſe der öffentlichen Geſundheit getroffenen 
Vorſichts⸗ Maßtegeln ſchadet. Mit Abſcheu weiſet diejenigen 
Waffe welche die Wirkungen eines voruͤbergehenden Ueb. Is als 
Waffen gegen die Geſellſchaft und als Mittel für ihre aufrüͤhre⸗ 
riſchen Plane brauchen. Die es Uebel darf bei einer ſo hoch⸗ 
herzigen Bevoͤlkerung, wie die Pariſer, nur Handlungen der 
ingebung und Wohlthaͤtigkeit an den Tag bringen. Die Ge⸗ 
etze wachen für die Aufrechthaltung der Ordnung, während die 
Menſchlichkeit für die Linderung der öffentlichen Leiden thaͤtig iſt. 
Wir werden mit Aufopferung die Pflichten der Menſct lichkeit, 
mit Strenge aber die Vorſchriften der Geſetze erfuͤll n. Wir er⸗ 
warten von Euch, daß Ihr die Maßredeln der Behoͤrde gegen 
die Ruheſtörer unterſtützen und den Anſtrengungen, die ſie zu 
Gunſten der Unglücklichen macht, Beiftand leihen werdet. Hülfe 
dem Unglück und Kraft dem Geſetze! Paris, den Aten April. 
(gez) Gisquet.“ Außer obiger Proclamation hat der Polizei⸗ 
Praͤfekt ein Rundſchreiben an die Polizei⸗Kommiſſarien erlaſſen, 
worin es heißt: „Der Ausbruch der Cholera in der Hauptſtadt 
at den ewigen Feinden der Ordnung eine neue Gelegenheit ver⸗ 
chafft, ſchaͤndliche Verleumdungen gegen die Regierung zu ver⸗ 
breiten. Sie haben gewagt, zu behaupten, daß die Cholera 
nichts anderes, als eine von den Agenten der Behoͤrde bewirkte 
Vergiftung ſey, um die Einwohnerſchaft zu vermindern und die 
allgemeine Aufmerkſamkeit von den politiſchen Fragen abzulei⸗ 
ten. Ich bin benachrichtigt, daß, um dieſen entſetzlichen Anga⸗ 


ben Glauben zu verſchaffen, einige Elende den Plan gefaßt ha⸗ 


ben, die Weinſchenken und Fleiſcherſcharren mit Gift in Flaschen 
und Paketen zu durchlaufen, um daſſelbe in die Brunnen, Wein⸗ 
kannen und auf das Fleiſch zu gießen und zu werfen, oder auch 
nur um fich fo zu ſtellen und ſich dann von Mitverbrechern auf 
ſriſcher That ne zu laſſen; dieſe follten dann, fi als zur 
Polizei 185255 zeichnend, ihre Entweichung beguͤnſtigen und 
dann alles Moͤgliche thun, um die Wahrheit der gegen die Be⸗ 
hoͤrde erhobenen gehäffigen Beſchuldigungen zu beweiſen.“ — 
Die France nouvelle bemerkt uͤber die letzten Unruhen: 
„Die Beſchwerden der Lumpenſammler, daß ihnen durch die 
neuen Schmutzkarren ihr Verdienſt entzogen werde, war offen: 


— 


bar ein bloßer Vorwand. Waͤren fie wirklich durch dieſe neue 
nrichtung plotzlich außer Brod geſetzt worden, fo wuͤrde es die 
flicht der Behörde geweſen fern, ſie auf die eine oder die andere 
deiſe zu unterſtuͤtzen, denn gewiß hätte fie nicht in einem Augen⸗ 
blicke, wo das Erſcheinen der Cholera die allgemeine Noth ohne⸗ 
bin fo ſehr vermehrt, eine Einwohr erklaſſe völlig hilflos gelaſſen. 
Die Einfuhrung neuer leichter Wagen an die Stelle der ſchwe⸗ 
ren, deren man ſich bisher zur Wegſchaffung des Unraths be⸗ 
diente, konnte aber nimmermehr die Lumpenſammler in ihrem 
Gewerbe ftören. Dagegen hat man an mehreren Orten Auf: 
wiegler geſehen, die das Volk anredeten und zu allerhand Unfug 
aufteizten. Bei einem ſolchen Individuum, das der St. 
Michacls⸗Brücke gegenüber fein Weſen trieb, fand man eine 
hoͤchſt aufrühreriſcke Proclamation, worin es unter Anderem 
hieß: der Augenblick ſey endlich für das Volk gekommen, feine 
4 verletzten Rechte wieder zu erobern; noch nie habe es 
eine ſtrafbarere Regierung als die jetzige gegeben; dabei liege 
aller Handel und Wandel danieder, und die Brodlofigkeit nehme 
mit jedem Tage zu; unter di ſen Umſtaͤnden bleibe dem Volke 
nur übrig, fich ſelbſt Recht zu verſchaffen und zu den Waffen zu 
fen. — Unmoͤglich kann ein ſolches Unweſen von Dauer ſeyn. 
Die arbeitende Klaſſe wird ſich bald überzeugen, daß fie von eis 
ner eben fo raͤnkevollen als feigherzigen Partei irregeleitet wird. 
m Uebrigen kennt die Regierung ihre Pflicht, ſowohl hinſicht⸗ 
lich der Unglücklichen, die man hintergeht, als hinſichtlich jener 
Elenden, die ſich der Leichtg'aubigkeit der Menge zur Ausführung 
ihrer verbrecheriſchen Plaͤne bedienen.“ 0 
Die Cholera iſt nunmehr auch in Calais und in 3 
ausgebrochen, in Orleans dagegen noch nicht, obgleich die Blaͤt⸗ 
ter es ſchon geſtern meldeten. — Die wegen politifcher Berges 
hen in dem Gefängniffe n figen ndividuen find, 
da die Luft daſelbſt aͤußerſt ungefund iſt, in verſchiedenen Kron⸗ 
kenhaͤuſern untergebracht worden. Nachdem die Behoͤrde dieſe 
Anordnungen bereits getroffen, ging eine mit 76 Unterfchriften 
verſehene Petition der Staatsgefangenen von Sainte⸗Pelagie 
ein, worin dieſe darum baten, daß man fie aus dem ungeſunden 
Gefaͤngniſſe anderswohin transportiren möchte, — Der Maire 
von Grenoble hat einen ausführlichen Bericht über die Vorfälle 
des 11ten, 12ten und 18ten an den Praͤſidenten des Miniſter⸗ 
Raths erſtattet. Unterm 30ſten TO derſelbe Maire aus 
Anlaß einiger zwiſchen Bürgern und Militairs vom 35ſten Re⸗ 
Kam? ſtatt e Duelle eine auf Verſoͤhnung abzwecken⸗ 

e Proclamakion an die Bürger. Die oe en der Gre⸗ 
nobler National⸗Garde ging nur langſam von Statten; es wa: 
ren kaum 50 Gewehre 5 worden. — Nachrichten aus 
Toulon vom 26ſten v. M. zufolge, ift von dort die Fregatte 
„Bellone“ nach Algier, die Laſtkorvette „Caravane“ mit 125,000 
Rationen an Lebensmitteln nach Ankona und das Dampfſchiff 
„le Nageur“ nach Civitavecchia abgegangen. 

Eine Morgenzeitung ) enthält ein merkwürdiges e 
deſſen Original ſich in den Haͤnden der Redaction befinden 
ſoll. Es iſt dieß ein Schreiben des Marſchall Soult an den 

Aa er e een *), worin der gegenwaͤrtge Kriegs⸗ 
miniſter in ſehr ergebenen Ausdruͤcken um zwei Kammerherrn: 
Stellen, für ſeinen Sohn und ſeinen Schwiegerſohn (Hrn. von 
Mornay) bittet. Ju Ende dieſes Aktenſtücks geſchieht einer 
Virfugung vom 6. Jun. 1820, durch welche Ludwig XVIII., 
als eine beſondere Bewilligung, dem Marſchall Soult aus der 


*) Arch die Mode. > 
) Das Schreiben ift von 17. Nov. 1824 datirt. 
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Civilliſte eine Summe von 183,688 Fr. antveifen laßt, Erwaͤh⸗ 
nung. — Man will übrigens behaupten, Dede jährlichen 
Einkünfte des Marſchalls gegen 350,000 Fr. betragen ſollen, 
und der Werih iner herrlichen Sammlung von Gemälden aus 
fe 1 a Schule, wird auf wenigſtens 2 Mill. Fr. ange⸗ 


Paris, vom 4. April. Die am 1. und 2. ſtattgefundenen 
Unruhen haben ſich geſt⸗ rn nicht erneuert, doch macht ſich noch 
eine gewiſſe Gaͤhrung unter den niederen Klaſſen demerklich. Ein 
ſonderbarer Vorfall bekrſtiote geſtern den Poͤbel in ſeinem un⸗ 
ſinnigen Verdachte gegen die Regierung; von zwei Individuen 
nämlich, die bei einem W; inhändler in der Nähe des Greve⸗ 
Due ein Glas Wein getrunken hatten, beklogte fin einer 

ber ſtarke Kolik und behauptete, vergiftet zu feyn. Sofort 
wurde der Laden von einer Menge Menſchen umg ben. Der 
Weinhaͤndler, um zu beweifen, daß fein Getränk unverfälſcht 
ſey, goß ſich felbft ein Glas ein, trank und wurde nach 5 Minu⸗ 
ten von heftigen Kraͤmpfen befallen. Von Seiten der Polizei 
iſt eine Unterſuchu⸗g eingeleitet worden. Achnliche Fälle ſollen 
ſich geftern auch an anderen Orten ereignet haben. Vom 2ten 
auf den Sten ſind hier 317 Perſonen von der Cholera befallen 
worden, ſo daß ſich jetzt die Geſammtzahl der Erkrankten auf 
1052 belaͤuft. * 
(J. d. Deb. u. a. Bl.) Es iſt heute die traurige Nachricht 
eingegangen, daß Hr. v. Martignac, ehem. Miniſter und 
Deputirter von Lot und Garonne, geſtorben fen. 

Ein Individuum, welches Gift in die Gefäße eines Wein⸗ 
haͤndlers auf der Straße St. Denis —.— haben ſollte, fiel in 
die Haͤnde der tobenden Menge; die Anſtrengungen der bew 
neten Macht waren vergeblich, ohnerachtet der Betheuerung ſei⸗ 
ner Unſchulo wurde er nie It, und man konnte blos ſei⸗ 
nen verſtuͤmmelten Leichnam aufheben (vergleiche den Artikel 
Straßburg). 5 


Straßburg, vom 5. April. Folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche d. d. Paris vom 5. April 11 / Uhr iſt E e⸗ 
macht worden: „Die falſchen Gerüchte in Betreff der Veralf⸗ 
tung der Lebensmittel haben damals Unordnungen in ein 
Stadtvierteln der Hauptſtadt veranlaßt. Fünf 1 
haufen unter dem Borwande, als wären fie — — verfolgte 
Individuen ſind Opfer dieſer traurigen Vorurtheile geworden. 
Heute herrſcht in ganz Paris vollkommene Ruhe.“ 


Großbritannien. 
London, vom 31. März. Ueber den heute Nachmittag ge: 
haltenen Miniſterrath bemerkt der Globe, daß es nichts Frei⸗ 


muͤthigeres und Verſoͤbnlicheres geben konne, als die in demſel⸗ 
ben vorgelegten Mittheilungen des Grafen Diloff. f 
werde bei feinem Beſuche in Windfor von dem Grafen Grey, 
dem Lord Palmerſton und den übrigen Mitgliedern des Kabi⸗ 
nets begleitet werden. 

London, vom 3. April. Der Geſundheits⸗Zuſtand der 
Prinzeſſin Louiſe bleibt im Weſentlichen derſelbe, obgleich hin 
und wieder einige jener anſcheinenden Beſſerungen eintreten, 
welche ein charakleriſtiſches Zeichen ihrer Krankheit find. - Am 
31ſten v. M. wurde die Prin zeſſin 15 Jahre alt. Unter den ge: 

wärtigen traurigen Umftänden war natürlich an Feier und 

zätulationen nicht zu denken; nur die Königin fol . 5 
haben, durch kleine Sefchenfe den Sinn ihrer jungen Nichte et⸗ 
was aufzuheitern. Die Mutter der Prinzeſſin würde am vori⸗ 
gen Dienſtage wiederum vergeblich erwartet; ſeitdem ſollen 
Briefe von ihr eingegangen ſeyn, worin ſie meldet, daß es ihr jetzt 


— 


nicht möglich ſey, nach England zu kommen. — Graf Orloff 
wird heute von einem Beſuche zuruͤckerwartet, den er Ihren 
Majeftäten in Windſor abſtattete, wohin derſelbe am Sonnabend 
in Begleitung des Fürſten Lieven abgegangen iſt. Man glaubt, 
daß der Aufenthalt des Grafen in London von längerer Dauer 
eyn wird, als anfangs beſtimmt war, indem derſelbe in Folge 
Erklaͤrungen des Königs der Niederlande, neue Inſtructionen 
von ſeinem Hofe erwarte. 
2 f Niederlande. 
Amſterdammer Blätter berichten, es ſey durchaus ungegrün⸗ 
det, daß Gen. Chaſſe le, welche in der Citadelle 
von A en wohnen geblieben, aus derſelben verwieſen habe, 
weil ſie im Verdacht geweſen, mit dem Feinde in Verbindung 
u ſtehen.“ Es ſeyen nicht Belgier, fondern andere unverdaͤchtige 

i Prem e gewefen, deren laͤngeren Aufenthalt er nur darum nicht 
Glauben können, weil ſie bei der vielleicht nahen Nothwendigkeit 
1 Vertheidigung ihm hätten im Wege ſeyn 


— Belgien. 
Brüſſel, vom 3. April. Hortwihrend finden her und im 
pin Lande Truppenbewegungen ftatt, deren Geſichtspunkt 
n Gr nd: Dee en iR En der 
oße Heereöichau gehalten, r der König von 

Seger Ye e 


ariſer en 


er Lefebvre⸗Meuret reichte in der geſtrigen Sitzur 

der Es enkammer einen Vorſchl eg ein, an da 
Regierung aufgefordert werden folte, Holland für tie Koſten, 
welche die verzögerte Annahme der 24 Artikel bervorbrachte, ver⸗ 
antwortlich zu machen. Dieſer Vorſchlag wurde einer Kommik⸗ 
ſion von fünf Mitgliebeen zugewi.ten. — Der hieſige Cour⸗ 
riet enthält Folgendes: „Man weiß, daß unſer Kriegs⸗Mini⸗ 
ſter ſich an den Marſchall Soult gewandt hetle, um zu erlan⸗ 
gen, daß die Fronzoͤſiſchen Officiere, welche unſeren Regimen⸗ 
A ſind, welche aber une bis zum 6. April 5 

„von neuem zur Verfügung unferer Regie: 
au de wuͤrden Es schee etzt, daß Diefes Geſuch uns 
auf der Stelle bewilligt worden ijt, und daß der Marſchall Soult 
jenen —— — den Eniſchluß der Regierung durch einen 
Tag sbeſehl anzeigen und ihnen in demſelben zugleich vorſtel⸗ 
len wird, daß unter den igen Umftänden ihre Nat 
und ihre Ehre erfordere, Belgien nicht zu verlaffen.” — Nach 
Briefen aus Antwerpen haben die der Terneuzen, Axel 
und die Inſel Cadſand unter Waſſer gefegt. — Aus Namur 
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ſchreibt man unterm 2. April: „Wir erfahren in dieſem Augen⸗ 
blick, doß das hier in Garniſon ſtehende Lte Bataillon der Ant⸗ 
werpener Bürgergarde Befehl erhalten hat, nach Lüttich ab zu⸗ 
2 — In Givet und der Umgegend beſind t ſich viel Kriegs⸗ 
taterlal. Die Nord» Armee iſt auf folte Weiſe kantonnirt, 
daß fie in ſehr kurzer Zeit bedeutende Streitkräfte auf einem 
Punkte vereinigen kann.“ 5 

Brüffel, vom 4. April. So lange die Cholera nur in 
England oder Deutſchland war, dat man hier nicht offiziell dar⸗ 
an geglaubt; ſeitdem fie jedoch in Paris, der großen Muſter⸗ 
und Modenſtadt, ausgebrochen iſt haͤlt ſich kein Brabanter mehr 
für ſicher — da indeſſen die Parifer Aerzte erklaͤrt haben, daß 
die Cholera nicht anſt'ckend ſey, hält man auch an unferen Graͤn⸗ 
zen alle Vorſichts⸗Maßregeln fie uͤberfluͤſſig, und ſchaarenwelſe 
treffen die Flüchtlinge aus der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt ohne 
Qusrantaine und ohne Desinfection auf Belgiſchem Boden ein. 
Mit einer Art von Sehnſucht wird jetzt nach den Gegenden hin⸗ 
geblickt, wo die Cholera ſchon geweſen iſt, und leicht durfte Ber⸗ 
lin, ‚Damburg oder Wien der Zufluchtsort derjenigen werden, 
die einmal das Haſenpanier ergriffen haben und ſich nunmehr 
nirgends fur ſicher halten. Drei unſerer Aerzte ſtehen im Beil 
im Auftrage der Regierung zur Beobachtung der Cholera na 
Paris abzureiſen. — Nach er geftrigen Truppen⸗Muſterung, 
die zu allgemeiner Zufriedenheit ausfiel, iſt ein Theil der Artille⸗ 
rie nach Löwen abgegangen; die ent arbeitet 12 
an ihrer völligen Ausruͤſtung und ſcheint noch einiges dazu benoͤ⸗ 
tbigte Material von der Franzoͤſiſchen Graͤnze zu erwarten. 
dem projektirten Feldzuge dürfte wohl vorläufig nichts werden, 
da, wie man vernimmt, der Plan, der demſelben zum Grunde 
gelegt war, völlig gefcheitert iſt. Es ſoll nämlich unferem Kom: 
mandanten in Antwerpen gelungen ſeyn, mit einigen in der Ci⸗ 
tabelle befindlichen Leuten eine geheime Verbindung anzufnüpfen, 
vermittelſt deren man ſich unter dem Beiſtande eines Angriffes 
von außen in den iR: jenes wichtigen Punktes zu bringen 
hoffte. Inzwiſchen ſoll General Chaſſé dem Plan auf die Spur 
gekommen ſeyn und die verdaͤchtigen nicht in die Citadelle gehoͤ⸗ 
renden Leute von dort toeggewiefen haben. Dies muß freilich 
ein großer Strich durch die Rechnung geweſen ſeyn, wenn der 
ganze nunmehr, wie es ſcheint, wieder aufgegebene Feldzug keine 
andere Baſis hatte. — Zu der projektirten Eiſenbahn zwiſchen 
Antwerpen und der Preußiſchen Gränze ift bereits ein großer 
Schritt gethan worden; es iſt nämlich eine geographiſche Karte 
mit dieſer Eiſenbahn im Druck erſchienen, und man muß 
hen, daß ſie ſich auf dem — — vortrefflich ausnimmt. Kommt 
das Unternehmen aber zu Stande, finden ſich wirklich dle dazu 
noͤthigen Millionen, fo möchte es in der That von unberechen⸗ 
barem Nutzen fuͤr den Handel nicht bloß Belgiens, ſondern auch 
aller an den Rhein Ufern gelegenen Staaten werden. 

Der Senat nahm in feiner geſtrigen Sitzung den Vor⸗ 
[dag des Herrn Lefebvre⸗Meuret, die Regierung aufzufordern, 
den König von Holland für die aus der verzögerten Ann der 
24 Artikel entſtehenden außerordentlichen Koften verantwortlich 
zu machen, nicht an. » 


Antwerpen, vom 4. April. Die hieſigen Vertheidigungs⸗ 
Arbeiten Be init ganz — awo de Fhätigkei 2 
und nach dem Eifer zu urtheilen, der dabei an den Ta 
wird, ſollte man glauben, daß An unverzüglich den 
furcht zu ohin man die Blicke 
richten mag, ſieht man als Redouten, Baftionen, Graͤ⸗ 
ben, Verhaue, 48 Pfünder, 86Pfünder, Moͤrſer und Haubitzen. 


er und 


* 


Zu keiner früheren Zeit hat die Stadt einen fo ſchrecklichen An⸗ 
blick dargeboten. — Man behauptet, der General Chaffe babe 
dem Militair-Gouverne von Antwerpen anzeigen laffen, daß, 
wenn man die Vertheidigungs Arbeiten, welche in dieſem Augen⸗ 
blicke im Hafen und an anderen Punkten ausgeführt würden, 
nicht einſtelle, er auf die Stadt ſchießen laſſen wuͤrde. 


Osmaniſches Reich. 

Konftantinopel, vom 10. März. Wegen Algiers Ruͤck⸗ 

abe an die Pforte ſcheinen in dieſem Augenblicke Unterhand⸗ 

ungen im Gange zu ſeyn; nach den Aeußerungen des Reid» 

Efendi ſollte man glauben, daß dieſe Provinz von Frankreich der 

Pforte wieder abgetreten werde, man nennt ſogar ſchon einige 
Perſonen als Kompetenten fuͤr die dortige Statthalterwuͤrde. 

JItallen. 

Rom, vom 27. Maͤrz. Seit meinem Schreiben vom 24. 
iſt nichts von Bedeutung vorgefallen. Die Antwort des hieſigen 
Kabinets auf die Note des franzoͤſiſchen Botſchofters iſt noch 
nicht erfolgt; jedoch ſcheint es mehr als wahrſcheinlich, daß ſie 
im Geiſte der Friedenspartei in den Kardinal⸗Kongregationen 
erfolgen werde. Die Oeſtreicher ſind bis Fano vorgeruͤckt; da 
aber keine neuen Urſachen eingetreten ſind, welche zu der Ver⸗ 


muthung führen koͤnnten, als habe das Wiener Kabinet den Ba 


Hauptgedanken „Frieden“ aufgegeben, ſo erregte dieſe Maaß⸗ 
regel keine weitern Beſorgniſſe. Das Geruͤcht, daß engliſche 
Kriegsichiffe in Ancona wären oder dahin kommen dürften, iſt 
ungegründet. Die Ankunft eines engliſchen Kriegsſchiffes da⸗ 
ſelbſt wuͤrde immer nur An ſeyn, als von Umſtaͤnden her⸗ 
be gefuͤhrt, welche das en in jeden naͤchſten Hafen er⸗ 
heiſchten. — Das Verbot fremder Zeitungen iſt hier zum Tbeil 
wieder aufgehoben, indem 5 Privatperſonen u ausgeliefert 
werden. Dieſe Modification verdankt man den thaͤtigen Vor⸗ 
ſtellungen des Herrn Seymour. $ 
Bologna, vom 30. März. Der Courier⸗ und Eſtaffet⸗ 
tenwechſel ift hier feit einiger Zeit aͤußerſt lebhaft, und liefert da: 
ber den Kaffeehaͤuſern hinlänglichen Stoff zu. Unterhaltungen, 
da beſonders der gern und viel ſprechende Italiener nicht verlegen 
fi jeder Eftrfjerte gleich einen Inhalt anzudichten. In der 
irklichkeit aber wird über alle dem General Hrabovwskv zu⸗ 
kommenden Depeſchen das tiefſte Geheimniß beobachtet. Brie⸗ 
fen aus Rom zufolge, durfte die Angelegenheit von Ancona zu 
allſeitiger Zufriedes heit beigelegt werden. Der ftanzoͤſiſche Ka⸗ 
pitain Gallois traf vorgeſfern aus Ancona hier ein, und ſetzte 
heute feine Reife nach Paris fort. Aus Ancona kommende Rei⸗ 
I erzählen, daß die in Peſaro aufgeſtellten öͤſtreichiſchen Hu⸗ 
aren den Bef hl erhalten haben, in ausgedehntere Kantonirungs⸗ 
quart ere nach Rimini und Forli zuruckzumarſchiren. Die zur 
Ape gehörige Artillerie, welche ebenfalls Befehl zum Vor⸗ 
ruͤcken bekommen hatte, machte auf dem Wege Halt. Von ei⸗ 
ner Vermehrung der franzöfifchen Truppen in Ancona iſt nicht 
mehr die Rede. In den von öͤſtreichiſchen Truppen beſetzten rd: 
miſchen Provinzen herrſcht fortwährend vollkommene Ruhe, und 
in den ſonſt ſehr bewegten groͤßern Staͤdten, 3 B. in Ravenna, 
reichten bis jetzt 2 Com pagnieen öſtreichſche Beſatzung hin, um 
die erwuͤnſchteſte Ordaung aufrecht zu erhalten. Alle frieblisben 
den und gewerbtreibenden Bürger fürchten nichts mehr, als den 
Abzug der öftreichifchen Truppen, welcher das Signal zu neuen 
gefährlichen Unruhen ſeyn würde, da zu viele unverſöhnliche Ele⸗ 
mente in dem Schooße diefer Provinzen ſchlummern, und bis 
jetzt die öffentliche Stimmung noch immer ſich ſehr unguͤnſtig ge: 
gen die roͤmiſche Regierung ausſpricht. 
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Wien, vom 29. Maͤrz. Während die Franzoſen in Ankona 
fa an Mannſchaft und Geſchltz verftärken, und den Platz in 

eren Wehrſtand ſetzen; während oͤſterreichiſche Truppen aus 
den Legationen vorrucken, und andere aus der Lombardei dahin 
nachgeſchoben werden; während der König von Holland tempo⸗ 
riſirt und den Nachhall erwartet, welchen die Angelegenheiten 
Italiens verurſachen koͤnnen; während der Bruderkrieg in Por⸗ 
tugal immer näher rückt, und Spanien die Hand dabei im 
Spiele haben will, welche zwei große Mächte ibm Lähmen möͤch⸗ 
ten; waͤhrend endlich die Yurflände in allen Theilen Frankreichs 
ſich vermehren, die Kammern einander feind ſelig entgegentreten, 
und dem miniſteriellen Budget ein Frank um den andern abge 
zwackt wird, ſteigen die Kurſe in allen Hauptfiädfen Europa 8. 
Dieſe fer der Staatseffekten ſcheint deutlich zu verkünden, da 
keine Macht das verhängnißvolle Va Banque! aus prechen will, 
daß von der Zeit und den Entwicklungen, welche fie ſelbſt her⸗ 
vorsringin kann, mehr erwartet wird, als von roher Gewalt 
und ungeſtümer Kriegsliſt. — Verdrießlich iſt es, daß in 
einer fo w elbewegten Zeit an poliliſchen Neuigkeiten fo großer 
Mangel gereicht; indeſſen iſt jetzt Fastenzeit, alſo die Pe⸗ 
riode der Enthaltſankeit; vieleicht wird mit den grünenten 

umen auch der Stab der Polit k grünen; möchte er nur auch 
ſaftvolle Fruͤchte bringen! — Eine hieſige Buchhandlung kün⸗ 
10 ein Werk über die Blaͤhungen an, bei welchem ſich die Ab⸗ 
bildung und Beſchreibung einer Maſchine befindet, durch die 
man ſich ſogleich von jenem Uebel befreien kann. Es iſt zu zwei⸗ 
feln, daß viele Patienten ſich zu dieſer Maſch nenkur hergeben 
werden; welchen Preis wurde aber nicht der diplomatiſche at 
verdienen, der eine Maſchine erfaͤnde, um die moroliſchen Blaͤ⸗ 
hungen unſers Zeitalters zu vertreiben! — Der Herzog von 
Reichſtadt befindet ſich noch immer leidend; feine Eten 
dungskrankheit iſt in eine Art schleichenden Fiebers üpergegan⸗ 
gen, welches jedoch keine bedenklichen Sympkom⸗darbiefek. — 
In einer Stadt in Mähren verſuchten die St. Simoniſten ihr 
Weſen zu treiben. Ein ron zoſſſcher Backer ſtand an ihrer Spitze, 
die Behörde wußte aber bald ihre Verſammlungsorte aufzufine 
den, und machte fie unſchaͤdlich. 44 Fe 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, vom 4. April. In der heutigen Karlsruher 
Zeitung lieſt man Folgendes: „Der e Ne yo 50: Maͤrz 
enthält ein: Ueberſicht der jctigen politiſchen Verhaͤltniſſe, worin 
der Zuſtand Deutſchlands und die ee auf eine Art bes 
rührt werden, die eine Berichtigung nöthig macht. In Deulſch⸗ 
land, ſagt er, nimmt der Kampf zwiſchen dem Bundestag und 
der Preſſe einen ernfihaften Charakter an, vorzüglich feit der 
Großherzog von Baden fi gewagt, den Beſchluß von Frank⸗ 
furt zu vollziehen. Wir ſehen nicht ein, was den Meſſager zu 
dieſer Angabe berechtigen konnte, da der letzte Preß beſchluß des 
Bundesta ei 5 Det Ve welter Fran der 3 Zeſtungen 5 

den publizirt wurde. e Frage eſſa 
W Fortſetzung in der Beilage.) a Nager, © 


Mit zwei Beilagen 


Milz und Leber krankhaft war, ſom 


Erſte Beilage zu Nr, 


Sonnabend den 


- Fortſetzung.) 5 
der Großherzog ſich durch die Karlsbader Beſchluͤſſe gegen den 
Bund . 5 gemacht habe, erledigt ſich von ſelbſt durch 
die Inſtruction über das Preßgeſetz vom 29. Febr. Wenn daher 
der Meſſager ein militairiſches Einſchreiten des Bundes voraus⸗ 
ſehen will, fo können wir dieſe Geſpenſterfurcht nicht theilen. 
Aus einer Ferne halter die ſüddeutſchen Staats⸗Verhaͤltniſſe fuͤr 
fo gefährdet, daß er nöthig findet, Frankreichs Schutz und Ein⸗ 
ſprache für die Deutfchen Fuͤrſten anzurufen, deren Souveraine⸗ 
tät der Bundestag kranken wolle. Wir brauch en darauf nur zu 
— 2 daß dieſe Anſichten auf irrigen Vorſtellungen be 
n.“ X 


München, vom 4. April. Se. Majeftät der König find 
dieſen Morgen um 6 Uhr nach Italien abg reiſt. — Durch eine 
in der St. Ztg. enthaltene Königliche Verfuͤgung vom 31. März 
wird der Beſchluß der Hohen Deutſchen Bundes⸗Verſammlung 
vom 2ten v. M., in Beziehung auf den Mißbrauch der Preſſe, 

öffentlichen ge gebracht. Am Schluſſe derſelben 
eißt es: „Da Wir in eigener bundeöpflichtmäßigen Fürforge 
ür die Erhaltung des Friedens und der Ruhe im Bunde bereits 
unterm 1. März dieſes Jahres in Beziehung auf die im Rhein⸗ 
1 Zeitblätter, die „Deutſche Tribüne” 
und der „Mefibote”, jene verfaffungsmäßigen Verfuͤgun⸗ 
en getroffen haben, welche den ausgeſprochenen Zweck der 
Deutfgen Bundes⸗Verſammlung zu erreichen geeignet find, und 
da obige u Bude bereits in Vollzug geſetzt worden, ſo ver⸗ 
ieten Wir im Sinne des Bundes Belchluies in Unſeren Staa⸗ 
en das d a erſcheinende Zeitblatt: „die Neuen Zeitſchwin⸗ 
gen“ oder die etwa an ihre Stelle tretende Zeitung, und weiſen 
Unſere ſaͤmmtlichen Beamten und Staats⸗Angehoͤrigen zur 
Darnachachtung an.“ 5 
Der Kabinets⸗Courier Brennemann hat feine in London er⸗ 
haltenen Depeſchen durch die Baierfche Geſandtſchaft in Paris 

— gefandt, da er in Calais Quarantaine halten mußte. 
85 em jüngſt verſammelten Miniſterrathe ſollen dieſe Depe⸗ 
ſchen den Gegenſtand der Berathung gebildet haben. Es ver⸗ 
lautet, daß die Londoner Verhandlungen Über die Griechiſche 
Angelegenheit für unſeren Prinzen Otlo vollkommen befriedigend 
ausgefallen find. Man erwartet jetzt nur noch von Seiten der 

adobe Regierung einige nähere Erklaͤrungen, die in die⸗ 

en Tagen von Paris eintreffen ſollen. N 


Am 24. März erſchoß ſich zu Ulm der 19jährige 1 57 


Lieutenant Koſinski, einer von den 18 Akademikern und Zoͤg⸗ 


lingen der Fähnrichsſchule, die am 29. November 1830 zuerſt 


in das Belvedere eindrangen. 

Seine Kameraden erzählen, daß er ſchon bei der Nachricht 
von der Uebergabe Warſchau's und bei denn Uebe auf galizi⸗ 
ſchen Boden den furchtbaren Entſchluß im Herzen gehegt, manch⸗ 
mal auch deutlich ausgeſprochen habe, und daß tiefe Wehmuth 
die vorl / rrſchende Stimmung feines Gemüths geweſen ſey. Bei 
der Section ergab ſich, daß im — 5 1 0 vorhanden und 

t ſeine ſtentleibung in 
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einer Zerruͤttung der Koͤrper⸗ und Seelenkraͤfte zugleich ihren 
Grund hatte. 


Stuttgart, vom Z. April. (Frankf. 31g.) Der ſtändiſche 
Ausſchuß, der in letzter Woche verſammelt war, hat unter an⸗ 


derm baſchloſſen, bei den Ständen, deren Einberufung am Ende 


dieſes Jahres rwartet wird, auf Preßfreiheit anzutragen. 
Die Mitglieder des Ausſchuſſes ſprachen ſich dahin aus, daß 
die Cenſur, wie ſie bei uns gegenwaͤrtig gehandhabt wird, 
unzweckmaͤßig und den Intereſſen des Landes entgegen ſey. 


Miszellen. 

Man erfaͤhrt aus Ajcaffenburg, daß die daſige, feit einigen 

Jahren konſtituirte evangeliſche Gemeinde, welche einen Kir⸗ 

chenbau beabſichtigt, zu dieſem Zweck einen 1 von hun⸗ 

dert Stück Dukaten der Gnade Sr. Majeftät des Königs von 
Preußen zu danken hat. 2 


Nachrichten aus Halberſtadt zufolge, iſt daſelbſt d 
Koͤnigl. Oberlandesgerichts⸗Rath von Stronheck in 1 Nacht 
vom 30. zum 31. v. M., in Folge eines langwierigen ſchleichen⸗ 
den Fiebers, mit Tode abgegangen; am 3. d. ward derſelbe 
feierlich beerdigt. 


München, vom 3. April. Geſtern hat der geheime Rath 
von Schelling ſeine Vorleſungen beendigt. Er wurde am 
Schluſſe von feinem Auditorium mit einem zweimaligen Lebe⸗ 
hoch begrüßt. Seine Vorträge über Philoſophie der Offenba⸗ 
rung werden im naͤchſten Semeſter forkgeſetzt. Schelling, der 
bekanntlich mit Gothe in ſehr innigem Freundſchaftsverhältniſſe 
er hat, wie ſchon früher in der an bung der Akademie, auch 
n feiner Schlußvorlefung dem Verluſt des großen Dichters eint« 
ge Dad. 1 er one der Wiſſenſch 

n der Sitzung der Akademie der enſchaften ſagte Herr 

v. Schelling „Es giebt Zeiten, in welchen Miner 5: 25 
— Erfahrung, unerſchuͤtterlich geſunder Vernunft, und ei⸗ 
ner uber allen Zweifel erhabenen Reinheit der Geſinnung, ſchon 
durch ihr bloßes Daſeyn enthaltend und bekräftigend wirken. 
In einer ſolchen Zeit erleidet — nicht die deutſche Literatur blos, 
Deutſchland ſelbſt, den Far Verluſt, den es erleiden 
konnte. Der Mann entzieht ſich ihm, der in allen innern und 
äußern Verwirrungen wie eine mächtige Säule ſtand, an der 
Viele ſich aufrichteten, wie ein Pharus, der alle Wege des Gei⸗ 
ſtes beleuchtete; der, aller Anarchie und Geſetzloſigkeit durch feine 
Natur feind, die Herrſchaft, welche er uͤber die Geiſter ausübte 
ſtets nur der Wahrheit und dem in ſich ſelbſt 11 Maaß 
verdanken wollte; in deſſen Geiſt und, wie ich hinzuſetzen darf, 
in deſſen Herzen Deutſchland für alles wovon es in Kunſt 
oder Wiſſenſchaft, in der Poeſie oder im Leben, bewegt wurde, 
das Urtheil vaͤterlicher Weisheit, eine letzte verſoͤhnende Entſchei⸗ 
dung zu finden ſicher war. Deatſchland war nicht verwaift, 
nicht verarmt, es war in aller Schwäche und innerer Zerrüt⸗ 
tung groß, reich und maͤchtig von Geiſt, ſo lange — Goͤthe 
ebte.“ 
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Weimar, vom 7. April. Die hieſige Zeitung hat ihr heu⸗ 
tiges Blatt ganz der Erinnerung an Goͤthe, der Schilderung ſei⸗ 
ner letzten Krankheit, feines Ablebens und feiner feierlichen Bei⸗ 
ſetzung gewidmet. Nach kurzer Berührung der früheren Lebens⸗ 
verhältniſſe des Dahingeſchiedenen und ſeiner Berufung nach 
Weimar durch feinen Grinen Gönner und Freund, den ver⸗ 
ewigten Herzog Karl Auguſt, im Jahre 1775, heißt es unter 
Anderem: „Im folgenden Jahre 1776, am 11. Juni, ernannte 
ihn der Fürſt zum geheimen Legations⸗Rathe mit Sitz und 
Stimme in dem damaligen geheimen Konſilium; die Umfiände, 
welche dieſe Auszeichnung begleiteten, ſind anziehend. Als die 
Erhebung Göthe's im vertrauteſten Kreiſe zur Erörterung kam, 
wurden die Gründe gegen fie durch die Bemerkung unterftüßt, 
daß er durch dieſen Sprung auf der Dienſt⸗Stufenleiter die Anz 

prüche und Erwartungen Aelterer verletzen wurde. Der Fuͤrſt 

ugte darauf den Akten Ne Worte 
bei: „Ei ſichtsvolle wuͤnſchen mir Gluͤck, dieſen Mann zu be⸗ 
ſitzen. Sein Kopf, ſein Genie iſt bekannt. Einen Mann von 

Genie an anderem Orte gebrauchen, als wo er ſelbſt feine außer: 
ordentlichen Gaben gebrauchen kann, heißt ihn mißbrauchen. 
Was aber den Einwand betrifft, daß durch den Eintritt viele ver: 
diente Leute ſich fr zurückgeſetzt erachten wuͤrden, fo kenne ich 
erſtens Niemand in meiner Dienerſchaft, der meines Wiſſens 
auf daſſelbe hoffte, und zweitens werde ich nie einen Platz, wel⸗ 
cher in ſo genauer Verbindung mit mir, mit dem Wohl und 
Wehe meiner geſammten Unterthanen ſteht, nach Anciennetät, 
ich werde ihn immer nur nach Vertrauen vergeben. Das Ur⸗ 
theil der Welt, welches viell icht mißbilligt, daß ich den Dr. 
Goͤthe in mein wichtigſtes Kollegium ſetze, ohne daß er zuvor 
Amtmann, Profeſſor, Kammerrath oder Ken srath war, 
ändert gar nichts. Die Welt urtheilt nach Vorurtheilen; ich 
aber forge und arbeite, wie jeder Andere, der feine Pflicht thun 
will, nicht um des Ruhmes, nicht um des Beifals der Welt 
willen, ſondern um mich vor Gott und meinem eigenen Gewiſ⸗ 
fen rechtfertigen zu koͤnnen.“ In der Schilderung der letzten 
Lebenstage, der Krankheit und des Ablebens des Verklaͤrten 

immt das vorliegende Blatt mit demjenigen, was in diefer Hin 
icht bereits gemeldet worden, im Weſentlichen überein. „Gothe 

ielt“, heißt es ſodann, „den 22. März, an welchem vor ſieben 
Jahren das Schauſpielhaus abbrannte, immer für einen tragi⸗ 
ſchen und unglücksſchwangeren. Mehrere Male vor ſeinem 
Tode fragte er, der wirvielfte Tag im März heute wäre, und ein 
eigener Zufall wollte, daß er an demſelben Tage, in derſelben 
tunde ſtarb, wo vor dreizehn Jahren ſein langjähriger Freund 
und Amtsgefaͤhrte, Miniſter von Voigt, abſchied.“ 


Die wirkliche Ernennung des Hern Saphir zum Theater⸗ 
Intendanz⸗Rath Ben München zu einer beßenden Karrikatur 
Veranlaſſung. Sie ſtellt Herrn Saphir vor, wie er dem an⸗ 
weſenden Theaterperſonale feinen Generalpardon — ein früher 
im Bazar erſchienenes Schmaͤhgedicht — ertheilt. Die Perſo⸗ 
nen ſind ſprechend getroffen, mit voller Berückſichtigung ihrer 
Eigenheiten. Bis jetzt iſt die Karrikatur von der 0 nicht 
konſiszirt worden. Auch das Schreiben des Schauſpielers Eß⸗ 

lair an Saphir, das in hieſigen Blättern erſchien, hat großes 
Au ſehen erregt. Eßlair weiſt Saphirs Beſuch zurück und er⸗ 
klaͤrt offen, daß er es nicht begreife, wie König Ludwig durch die 
Ernennung dieſes Mannes das Theater habe ſchaͤnden mögen. 


Hr. Saphir tritt als Redacteur des b. Volksfreundes auf, 
In der deßfallſigen Anzeige ſagt er: „Zwiſchen jener ungemaͤ⸗ 
Bigten Partei, die, wil ſie felbfi nicht riechen kann, behauptet, 
die Zeit habe den Siodichnupfen,, ſoll der „baierifche Volks⸗ 
freund“ in der Mitte bleiben und mit anftändiger Freiheit und 
Loyalität die Zeitz, Ort: und Landesangelegenheiten beſprechen. 
Wenn der Teufel den Zeitgeiſt zitirt, fo erſcheint er mit einem 
Heiligenſchein; wenn ihn aber der ſchlichte Menſch mit dem ſchlich⸗ 
ten Menſchenverſtand zitirt, ſo erſcheint der liebe Zeitgelſt eben 
auch wie er iſt, und war und ſeyn wird, ein Mittelding zwiſchen 
hoͤlliſch und bimmliſch, fo recht mittelmäßig menſchlich Bald 
heißt es die Zeit iſt ein ſtuͤrmiſches Meer, bald die Zeit ift ein 
Sumpf. Iſt ſie ein ſtärmiſches Meer, warum werfen fie Steine 
hinein, ins Bodenloſe? Iſt fie ein Sumpf, warum werfen 
fie Steine hinein? Ein Stein im Sumpf macht keine Ringe. 
Die Zeit, mein lieber Leſer, iſt weder ein Mer roch ein Sumpf, 
ſondern fir iſt desienige bischen Waſſer, das jeder mit der eige⸗ 
nen Hand ausſchoͤpft: und jeder ſeht deshalb nur fein eigenes 
Bildchen in der hohlen Hand voll Waſſer! Laßt uns fröhlich, 
rubig, bedaͤchtig, vertrauend in die Zeit hineinſchauen, und wir 
werden eben fo wieder aus der Zeit herausſchauen.“ 


Dem Kunſtſinn König Ludwigs war es vorbehalten, die Er⸗ 
findung der Glasmalerei in Baiern neu zu begründen. Zur 
Aus führung dieſer Idee im groͤßern Umfange werden nunmehr 
die nöthigen Bauvorrichtungen und Schmelzöfen ꝛc. ꝛc. in der 
Bin e gehoͤrigen N n 

elche durch ihre ausgezeichneten F. 8 
ib. neee 9 0 kai n & eikate a 3 bekannt 
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Leipzig, vom 8. April. An dieſem Tage feierte der wuͤr⸗ 
dige Dir ktor der hieſigen Buͤrgerſchule, Herr Ludwig Friedrich 
Gottlob Ernſt Gedife, fein 50jaͤhriges Amtsjubilaͤum. Denn 
an dieſem Tage war er 1782 von feinem ehemaligen Lehrer, dem 
Direktor Buͤſc ing, als College an dem Gymnaſium zum grauen 
Kloſter in Berlin eing fuhrt worden. (Später war er auch hier 
in Breslau Gymnaſtallehrer.) e 


Einen Schriftſteller in Hamburg redete ein Bettler mit den 
Worten an: „Ich bin ein Gelehrter aus dem Apothekerſtande 
und reife in Stubirgeſchaͤften.“ Eben fo lakoniſch erwiederte 
Jener: „Geht die Reiſe durch mein Arbeitszimmer?“ — Dieſe 
unerwartete grage laͤhmte des Betllers ausgelernten Spruch, 
und er ſuchte Treppe und Hausthuͤr. 


— — 7 


St. Petersburg. Da heute (4. April) die philharmonl⸗ 
ſche Geſeüſchaft die Jubelfeier der Geburt Joſe 1 
begeht, möchte es feinen Virehrern nicht umvilfommen ſeyn, 
einige aus guten Quellen geſchöpfte Notizen über den merkwür⸗ 

n Mann hier vorzufinden. (Nachſtehendes ift die letztere Hälfte 
erſelben. ). 1 : 

Als mit dem Tode des Fürften Eſterhazy defien Kapelle ein: 
ging (1790) folgte Haydn Den lärgft an ihn ergangenen Einla⸗ 

ungen nach London!), wo er zwölf Akademieen mit einem 
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) wohin der daſige Violiniſt Salomon ihn faſt mit Gewalt 
entfuͤhrte. - 


glänzenden Erfolge gab, und eine enthuſiaſtiſche Aufnahme ohne 
Gleichen erfuhr. Der Koͤnig und ſein Haus zeichneten ihn auf 
alle Weiſe aus, und wollten ihn dort behalten, mahrere Familien 
be:iferten ſich, ihm die ſchmeichelhafteſte Aufmerkſamkkit zu be⸗ 
werfen; oft traten Engländer vor ihm hin, beſahen ihn vom 
Kopf bis zu den Füffen, und ſagten dann im Umkebren: you 
are a great man! (Ihr ſeyd ein großer Mann!). Koſtb ere G. 
ſchenke und eine Einnahme von 24,000 Gulden best: iteten Haydn 
zurück aus London, und im Jahre 1794 ertheilte ihm die Univer⸗ 
fität Orford die Doktorwürde. U ter der Menge von Sachen, 
die er in England komponirte, findet man auch das Volkslied: 
‚God save the King! und „die zehn G bote Gottes“ angege⸗ 
ben. Am wichtigſten fur die Nachwelt aber wurde der Umſtand: 
daß Haydn von dort ein, aus Miltons verlorenem Paradieſe 
Afar ge en großes Oratorium mitaahm, „die Schd: 
pfung.“ Der Weltruhm dieſes Rieſenwerkes macht alle weiteren 
Erörterungen überflüffig, nur fo vel werde mit den Worten eis 
nes achtungswerthen Schriftſtellers geſogt: „die Schoͤpfung 
wurde zur Wohlthaͤterin der Menſa heit, indem fie an mehreren 
Orten, namentlich in London, Paris, Petersburg, Wien, Ber⸗ 
lin, Dresden, —. und L ipſig, zur Bereicherung der Fonds 
von Verſorgungsanſtalten aufgeführt ward.“ Am uͤberraſchend⸗ 
ſten war das Reſultat in Petersburg, und vermochte die Grafen 
Strogonow und —— — nebſt dem damaligen Hof⸗Banquier 
Baron Rall, vermittelſt dieſes Kunſtwerks einen Fond fuͤr die 

hilhar moniſche Geſellſchaft zu einer Verſorgungsanſtalt ihrer 
Muſiker⸗Wittwen und Waifen zu bilden. — Im Jihre 1808 
beſaß die philharmoniſche G felſchaf, auſſer einem bedeutenden 
Modiliarvermoͤgen, ein Kapital von 30 000 Rubel, und ertheilte 
fieben Wittwen jährliche Penfionen von 300 Rubel. Ittzt ließ 
fie eine Medaille in Gold, 47 Dukaten ſchwer, Haydn zu Ehren 
praͤgen. Auf der einen Seite ſieht man eine Leyer, uͤber welcher 
der Name Haydn, von einem Eichenkranze, umgeben, ſchwebt; 
im Abſchnitte lieſt man das Jahr der Stiftung 1802 Die Kehr⸗ 
feite enthält die Inſchrift: Societas Philarmonica Petropoli- 
tana Orpheo Redivivo. Dieſe Medaille wurde dem Greiſe am 
22. Mai 1808 mit einem ausgezeichnet verbindlichen Schreiben 
Namens der Geſellſchaft von ihren würdigen Vorſtehern zug:= 
ſandt, und von dem Geſeierten mit einem Antwortſchreiben voll 
Herzlichkeit erwiedert. Aehnlicher Auszeichnungen hatte er ſich 
auch von vielen andern Seiten her zu erfreuen, und Vater 
Haydn war ein Titel, den ihm faſt ganz Europa zutraulich 
beilegte. — Im Zatre 1808 wurde auf dem Univerfitätefanle 

u Wien von einer beträchtlichen Anzahl Ehoriften und wenig: 

ens 80 Inſtrumentiſten ſeine Schöpfung unter Salieri's Lei⸗ 
tung aufgeführt, Kreuzer war am Flügel, Clement an der erſten 
Geige, Eh: Fiſcher, Hr. Weinmüller und Hr. Radichi als 
Soloſaͤnger; 1500 Zuhörer füllten den Saal, und harten 
Hayen's Erſcheinung. Der Altvater hatte feine einſame Woh⸗ 
nung ſeit Jahren nicht verlaſſen. Er wurde ins Konzert getra⸗ 

en, begleitet von dem Rektor Magnificus, den Grafen von 

Herſchan und den berühmteſten Komponſſten, unter denen Ga: 
lieri und Brethoven. Einige der angeſebenſten Damen Wiens 
nahmen den würdigen Meiſter in ihre Mitte, und um ihn vor 
Erkaͤltung zu bewahren, wanden fie ihm die koſtbarſten Shawis 
um die Fülle. Man uͤverreichte ihm ein itolieniſches und ein Deutz 
ſches Sonnett (von Collin), und ein allgemeines Frohlocken er⸗ 
ſchallte bei ſeinem Erſcheinen. Tiefer als olles dieſes aber erſchüt⸗ 
terte ihn fein eigenes Werk, und bei der alles ergreifenden Stelle: 
„Es ward icht!“ fühlte er ſich fo überwaͤlligt von der Macht 
der Harmonieen, die er ſelbſt hervorgerufen, daß ihm die Thraͤ⸗ 
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nen über die Wangen rollten, und er mit emporgehobenen Ar⸗ 
men ausrief: „Nicht von mir, von dort kommt Alles!“ 
unterlag den ibn beſtürmenden Gefühlen, und ließ ſich ſogleich 
zurück in fein ſtilles Haus tragen. Hier aber ftörten, ein Jahr 
Ipäter, am 10. Mat 1809, Napoleons Kanonen feine Ruhe. 
Vier Kartätfchenfchtiffe erfchütterten die Fenſter und Thuͤren ſei⸗ 
nes Hauſes, eben als man ihm aus dem Bette half, um ihn an⸗ 
zukleiden, und drei Wochen ſpaͤter verließ fein unſterblicher Geiſt 
die morſche Hülle, und enteilte zur höheren Anſchauung der 
Größe Gottes, die er ſchon hienieden dem Menſchenohr vernehm⸗ 
bar auszuſprechen rang. 


Der Kaiſerlich⸗Königliche Oeſterreichiſche Hofrath Ham⸗ 
mer hat als ein Merkmal des beſonderen Wohlwollens Seiner 
Maieſtaͤt des Kaiſers von Rußland die diamantenen Inſignien 
des St. Annen⸗Ordens 2ter Klaſſe erhalten. 


Das Odeſſaer Journal enthaͤlt in einem langen Artikel aus 
Nauplia vom 22. Januar eine Apologie des verſtorbenen Prä: 
ſidenten von Griechenland und der jetzigen proviſoriſchen Regie: 
rung unter ſeinem Bruder, worin die Vertheidiger einer entge⸗ 
gengel-gten Anſicht und namentlich „der obſcure baierſche Gram 
matiker“ *) (J) ſcharf mitgenommen werden. 


Thierſch berichtet ferner uͤber Athen, daß er die Propylaͤen in 
ihrem alten 1 An daß aber an Nachgrabungen 
nicht zu denken ſey. fand in Athen viele Freunde, unter an⸗ 
dern den Baumeiſter Kleanthes, welcher den Dienſt der Re⸗ 
gierung in Aegina verlaſſen hat, weil Mufloridi ihm zornig ge⸗ 
ſagt: „Fluch den Türken, daß fie die Alterthuͤmer von Athen 
nicht ganz zu Boden geworfen und vertilgt, damit von ihnen nur 
gar keine Rede mehr wäre“. Pitt ey, ein guter Kenner der at⸗ 
tifchen Alterthüͤmer, der ſich aber zuruͤckgezogen, weil man ihm 
angeſonnen hatte, den Kundſchafter der Fremden, beſonders der 
Engländer, zu machen und Benthylos, ') der fein Lehramt 
in Aegina aufgegeben, weil man ihm unterſagt, mit feinen Schuͤ⸗ 
Urn den Gorglas des Plato zu leſen. Th. verließ am 26. Nov. 
Athen, um in Geſellſchaft des Z icharizos (deſſen jüngerer Bru⸗ 
der gegenwärtig in München iſt,) der Beſitzungen in Marathon 
hat, die Reiſe dorthin und von dort nach Eubda, Theben, Liva⸗ 
dien, den Thermopylen und Delphi anzutreten. Die nächfte 
wei junge Englaͤnder au e arathon von 
Rauber angefallen und gepluͤndert worden. : 


Der Schreiber eines der Haushofmeifter des Duc d Orleans, 
jetzigen Koͤnigs der Franzoſen, hatte ſeit längerer Zeit feine Pflicht 
vernachlälfigt, um Gedichte zu verfaſſen. Eben follte ihm fein 


*) Hofrath Thierſch. In dem Artikel wird der Hofrath beſchul⸗ 
digt, daß er den Hydrioten blos wegen des ſchmeichelhaften 
Em fanges, den er auf Pydria erfahren, das Wort geredet 


habe. j 

*) Benthylos hat in Berlin ſtudirt, nachdem er Früher in Kon: 
ſtantinopel Studien gemacht und Italien, Frankreich und 
England beſucht hatte. Er iſt ein ſehr wackerer und wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebudeter Mann von großer Gelehrſamkeit, und de⸗ 
ſonders iſt feine ſeltene Sprachkunde bemerkens werth. Herr 
Benthylos hat in Berlin viele Freunde zurüuͤckgelaſſen. Der 
Ste Band der Geſchichte der Neugriechen von J. Curtius iſt 
ihm gewidmet. 
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Abſchied ertheilt werden, als Louis Philipp die Sache erfuhr. 
Er ließ den Saͤumigen vor ſich kommen, und redete ihn alſo an: 
„Junger Mann, ich habe gehoͤrt, daß Sie Ihre Amtspflicht 
vernachlaͤſſigen; Sie haben 3000 Franken des Jahres, und 


Mutter und Schwefter zu ernähren: Verlaſſen Sie die Kanzlei, Geiſt 


und pflegen Sie die Dichtkunſt. Zwei Jahre hindurch ſetze ich 
Ihnen die Summe von 5000 Franken aus. Wenn Sie nach 
Ablauf derſelben ein gutes Gedicht oder Schauſpiel zu Stande 
gebracht haben, ſo kommen Sie zu mir, und ich werde Sie in 
meinen weiteren Schutz nehmen. Wenn nicht, ſo ergreifen Sie 
vieder Ihre Feder als Schreiber!“ — In weniger als 2 Jahren 
halte der junge Mann ein Schauſpiel vollendet. Er brachte es 
zu Louis Philipp, der es las, billigte und empfahl. Es wurde 
vom Theatre frangais angenommen, und unter großem Beifall 
aufgeführt. Der Verfaſſer gehört jetzt zu den vorzuͤglichſten Dich⸗ 
tern Frankreichs. Sein Name iſt Dumas. 


ie ſterblichen Usberreſte Clementi 's wurden feierlich in der 
Weſtminſter⸗Abtei beigeſetzt. 


In Amſterdam ſtarb Herr Jacobus Koning, derſelbe Ge⸗ 
lehrte, der zuerſt der Stadt Harlem die (allerdings mit vollem 
Recht von Mainz beſtrittene) Ehre vindizirte, die Buchdrucker⸗ 
kunſt erfunden zu haben. : 

Ein junger deutſcher Schriftfteller, Ludwig Halirſch, iſt 
am 19. Maͤrz in Verona, in der ſchoͤnſten Billbe ſeiner Jahre, 


in Folge einer Erkaͤltung geſtorben. Er hatte erſt das 29 te Le⸗ 
benkjahrgurfgelgt A 5 g e 
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von Joh. Seb. Bach nach dem Evangelium Matthät. 
Von jeher war die Charwoche für die alice Ger Bewoh⸗ 
ner Breslaus eine reiche Erndtezeit muſikaliſcher Genüffe und 
längft find wir gewohnt Erquickliches fürs Ohr, Erbauliches fürs 
a in ihr zu gewaͤrtigen. Mit befonders freudiger Erwartung 
chen aber die ächten Freunde Achter Tonkunſt dieſer ſchoͤnen, viel⸗ 
fältiger innerer Erhebung gewidmeten Zeit entgegen, ſeitdem un: 
wackerer Univerſitätsmuſikdirektor Moſevius zur Sitte 
gen bit, die ernſte ſangreiche Woche mit der Aufführung 
eines Kunſtwerkes zu beginnen, das im Reiche der Tonkunſt nur 
wenige ſeines gleichen und einen Tonmeiſter zum Urheber hat, 
wie ihn auch alle Geſchichte muſikaliſcher Kut nur einmal, und 
nicht wieder, zu erreichen vermochte. = 


Wir willen es indeſſen, vielen iſt dies herrliche Werk noch 


unbekannt, ſelbſt achtungswerthe Muſiker haben leider nur eine 
ehr oberflaͤchliche Kunde davon, durch die bisher ſtattgefundenen 

l deſſelben ſich erworben; bei manchen hat ſich eine 
ganz irrige Ne von dem Charakter dieſer Compoſition 

h er feftgebildet, und wo nicht Lauheit oder ſchon 
entſchiedene Abneigung gegen die Gattung — — Muſiken über: 
haupt obwaltet. machen vielleicht noch perſoͤnliche oder lokale 
Miß verſtaͤndniſſe ganz untergeordneter aͤußerlicher Art das Maas 
der Hemmungen voll, welche ſich der wuͤrdigen allgemeinen An: 
erkennung und der gerechten Geltung dieſes nicht genug zu preis 
ſenden Tongebildes hierorts ganz beſonders entgegen ſtellen. 
Moͤchten doch alle, die nicht wiſſen, welche bedeutſame Gabe der 
=. e Tag der Frühlingspalmen uns bringt, durch dieſe Zeilen 
aufmerkſam gemacht, den ihnen dargebotenen hohen Kunfigenuß 
ſich nicht entgehen laſſen: möchten die früher vielleicht von ein⸗ 
maliger Hörung jenes gigantiſchen Werks noch nicht ganz Be⸗ 
friedigten, wiederholter Hehſung deſſelben ſich widmen: moͤchten 
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die dawider Eingenommenen aufs Neue feinen Einwirkungen, 
aber unbefangen ſich hingeben, um an ſich die Erfahrung zu ma⸗ 
chen, daß jede wahrhaft großartige Produktion, wie dieſe, bei 
näherer Bekanntſchaft nicht blos ſich ſelbſt, ſondern auch den 
„aus dem ſie gefaßt, den Sinn in dem fie genoſſen ſeyn 
„ —— cbtspunkte aus wir die B wech paß 
on welchem Geſichtspunkte aus wir die Ba e Paſ⸗ 
ſionsmuſik betrachten, ſiberſels bietet ſie uns Vollkommenheiten 
dar, die ihr den Stempel claſſiſcher Vollendung aufdrücken. 
Faſſen wir das Werk von feiner kunſthiſtoriſchen Bedeutung, 
wie wichtig ſteht es fur feine, fuͤr unſere Zeit da, durch den leben⸗ 
digen Uebergang, den es von jener zu dieſer bildet. Der Geiſt, 
der aus ihm uns anweht, uͤbt nicht blos auf uns jene myſtiſche, 
offige Naturmacht, in welcher die vollen Harmonie» Kolofje 
er Kirchenmusik des XVI. und XVII. Jahchunderts unſeren 
Sinn ergreifen: erfaßt uns nicht blos mit jener ſtrengen, inner: 
lichen Formgewalt in welcher Händels Kunſtſchöpfungen ur⸗ 
kraͤftig auf das tiefere Gemüth eindringen; vielmehr lebendig 
zwiſchen beide Richtungen mitteninne geftellt, ſpricht des alten 
Sebaſtians Wunderwerwerk erhaben und zugleich mild, von au⸗ 
ßen formgemeffen uud nach innen reich in Ueberfülle, nicht blos 
Sinn und Gemuͤth, ſondern umittelbar den hoͤhern Geiſt an. 
Es tönt gleichſam, mit jenen beiden Grundformen Firchli 
Styls verglichen, wie eine Stimme der hehrſten Poeſie zwiſchen 
e Bogen und Pfeilern einer muſikaliſchen Architek⸗ 
tonik und den ernſten Standbildern chriſtlich⸗ muſikaliſcher Pla⸗ 
ik, als das lebendige Wort hervor, das nicht Stein und nicht 
leiſch ward, ſonderp ein beſeelender Hauch blieb für beide, — 
Betrachten wir weiter eben dieſe muſikaliſch⸗poetiſche Seite 
Darin auf» wege ane feine Geflalten, 1a welche 
7 € ner ‚Ja 
innige Durchdringung aller . — Formen, von der Wuͤrde 
des Epiſchen an, zur Lebendigkeit des Dramatiſchen, bis zur Zart⸗ 
beit und Innigkeit der Lyrik, mögen wir darin begegnen. Laßt 
ſie nur kommen, die Altklugen, die nichts am alten Sebaſtian 
euch zu rühmen wiſſen, als den Mechanismus ſeiner Kunſt, die 
harmoniſche, die contrapunktiſtiſche Meiſterſchaftz laßt fie nur 
ſchwatzen, die Thoren, die ihn einen geſchickten Rechenmeiſter 
nennen: wir glauben ihnen nicht. Hier iſt freilich eine Macht 
über das arithmetiſche Element der Muſik, wie ſie vor ihm Keiner 
beſeſſen, hier ein Zauberſtab, der über die harmoniſchen Kräfte 
der Tonkunſt und ihre gebeimnißvollen Zahlen und Figuren ge 
bietet, wie ihn noch nie Einer geſchwungen; aber wit, unend⸗ 
lich weit ſtehen wir auf feinem Gebiete von jenen trockenen Kunſt⸗ 
ſtucken, von jener troftlo‘en Armuth muͤhſeliger Intervallen⸗Be⸗ 
rechnung. Nein, es iſt alle Fulle der Seele, die hier in um- 
übertroffen kunſtreichen Formen 7 . es iſt die Macht 
des Gedankens, der lebendigen Anſchauung, der tieffien Empfin⸗ 
dung, die der Meifter in den wünderſam verschlungenen Fäden 
feines Gewebes gefangen hält. Wollt ihr aber die Kraft die 
Biegſamklit, die Ba a le muſikaliſcher Rede, die Voll⸗ 
endung einer aͤchten Tonrhetorik kennen lernen? Merket in der 
Paſſion auf das bedeutſame Gepräge der Worte, die in recitati⸗ 
viſcher Form aus dem Munde des Evangeliſten ertönen, und ihr 
werdet eine Kunſt der Deklamation, eine Wahrheit bes Aus⸗ 
drucks, ja ſeldſt im Iwieſprach treu gehalten, entdecken, zu wel: 
cher vor ihm kein Meiſter noch die Toͤne begeiſtete. Wollt ihr 
die Sprache der Leidenſchaft, den Ausdruck der Charaktere, ja 
das Gepraͤge der Perſöntichkeit wunderbar verlebendigt an gran⸗ 
dioſen Tonmaſſen vernehmen, hört auf jene knezen Chöre, in de⸗ 
nen die Stimmen des Volkes bald warnend (Text, p. 7. 5.), un⸗ 


willig (T. p. 7. 8.), wahnfinnig tobend (T. p. 21.35.) ſich erhe⸗ 
ben Acht den Stolz der Verblendung (T. p. 24. 42.), den Hohn 
der Bosheit, die Tuͤcke der Nohheit (T. p. 21. 22.), die Ra⸗ 
frei des Blutdurſts (T. p. 18. 66.), die Schauer des Gewiſſens 
(T. p. 20. 6.), das en der Frommen, in wahrhaft plaſti⸗ 
chen Tongebilden auge präge und wollt ihr den ganzen Wech⸗ 
fel innerlich bewegten, handelnden, aͤcht dramatiſchen Lebens 
unmittelbar in lebendigen Ton verwandelt erblicken, achtet auf 
jenen grandioſen Wechſel von Frage und Antwort in dem koloſ⸗ 
Falen Anfangs Cher, auf jenen impoſanten Eintritt des Chorals: 
„Ich bin 's, ich ſollte buͤßen“, auf jenen erſchtternden Schrek⸗ 
kensruf der Worte: „Laßt ihn, haltet, bindet nicht!“ 1 
ihr endlich allen Zauber befeelter empfindungsreicher Lyrik, alle 
Wunder des tiefſten Gemuͤthes, die Muſik der innerſten Lebens⸗ 
töne felber in euch aufzunegmen, o fo hört auf jene füßen Laute 
der Liebe und Milde („Du lieber Heiland“, T. p. S.; Er hat 
uns Allen wohlgethan“ T. p. 21.), auf die Klagen des beküͤm⸗ 
merten Seren („Wo iſt dein Freund denn hingegangen?“ T. 
p. 17), auf jene noch nie gehörten Toͤne des Schmerzes (Er⸗ 
barm es Gott“ T. p. 22.), endlich auf den verſoͤhnenden Frie⸗ 
den, die ſelige Klarheit, womit fo wunderſam das Ganze ſchließt 
(„Mein Jeſu, gute Nacht“ T. p. 27.) z vernehmt es aber mit 
dem Innerſten eurer Seele, und ihr werdet mit mir fragen: hat 
es jemals einen groͤßern Dichter der Töne gegeben? — 
ten wir endlich noch die religioͤſe Seite des in Rede ſte⸗ 
henden Kunſtwerks in Betracht ziehn und nachweiſen wie es den 
Schften Stoff ergriff, der überhaupt der muſtkalifchen Cue 
Bock werden kann, ſo wuͤrden wir es auf einer neuen Stufe 
feiner Vollendung erblicken, von welcher hoͤchſten jedoch aus 
führlich und tiefergreifend zu reden, uns hier nicht der gezie⸗ 
mende Ort ſcheint. Mit dem freien Bekenntniß aber dürfen wir 
ſchließen, ein wuͤrdigeres innigeres Buͤndniß acht religiöfen Geis 
ſtes mit dem Geiſte der Kunſt als in dieſem Werke, haben wir 
r Zeit noch nicht kennen gelernt. Wenigſtens wußten wir — 
au Dir ann, def. nur von fich reden — keines, welches die 
Geſchichte des Heilands uns in ſo wunderbaren, herzverwandten 
Tönen ausfpräche, keines das bie Gefühlsfeite des chriſtlichen 
aubens in ſolcher Wahrheit auch dem Gemuͤthe entgegenbraͤch⸗ 


te, ja keines, bei dem das tiefſte Geheimniß der Offenbarung uns 


weilen fo nahe geruͤckt dankte. Aber auch nur ſolch einem gott» 
. Meiſter wie S. Bach war, konnte es gelingen, einen 
Choral zu erfianen wie den: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden “, 
und nur ſolch einer durfte getroſt es wagen, den erhabenen Wor⸗ 
ten der Abendmahlsfeier, ja dem letzien Seufzer des Erloͤſers 
Tone zu leihen (I. p. 14. 46.) — Töne, bei welchen man am 
Ende nicht weſß, ab es die Unendlichkeit des Stoffs fey, der 
bier die Form, öder die Unendlich keit der Form, die den Stoff 
durchleuchtete, d. h. alſo ſolche, bei denen wir an den Graͤnzen 
aller Kunſt ſtehn. 


— —-¼—i . — — h wg J — 


BR eater- Na richt. f 
Sonnabend den ni April. Neu ht: Johanna von 
Montfancon. Romantiſches Gemälde in 5 Akten von 


A. v. Kotzebue. d. K. K. Theater zu 
Riga, 3 Be a - 2 0 


R Techniſche Verſammlung. 

Montag den 16. April, Abends 6 uhr. Da die am Lten d. 
angekündigte Verſammlung nicht ſtattgefunden, fo werden dee 
Herren ꝛc. Hoffmann und Oels ner ihre bereits angekuͤnd i 
ten Vorträge in biefer Zuſammenkunft mitthellen. 
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Muſikaliſche s. 
Auf den Charmittwoch Nachmittag um 2 Uhr wird der Herr 
Cantor Siegert in der Bernhardinklrche, mit einem Orcheſter 
von 160 bis 180 Perſonen, Graun s „Verſoͤhnungsleiden 
Jeſu“ aufführen, welches hierdurch allen ne großer 
Kirchenmuſiken anzeigt: Fr. Meh wald. 


Die Schoͤpfung. * 
Seit 32 Jahren wurde Haydn's Meiſterwerk „Die 
Schöpfung”, unter Leitung meines ſeeligen Vaters, des 
Gapellineifier Schnabel, am grünen Donnerſtage aufgeführt, 
und jedesmal von Einem hochverehrten Publiko mit warmer 
Theilname aufgenommen. : 1 
Um auch in dieſem Jahre an gedachtem Tage den einheimi⸗ 
ſchen und auswaͤrtigen Muſikfreunden dieſen Kunſtgenuß nicht 
entbehren zu laſſen, und das Andenken meines Vaters hei ſeinen 
Goͤnnern und Freunden zu erneuern, werde ich dieſe Muſik 
ebenfalls am grünen Donnerſtage, den 19. April, mit dem⸗ 
ſelben zahlreichen Orcheſlre, und guͤtiger Unterſtützung mehrerer 
allgemein geſchaͤtzter Dilettanten, in der, von Einem ho 
academiſchen Senate zu dieſem Zweck hochgeneigteſt bewilligten 
Aula Leopoldina, zum Beſten meiner Mütter aufführen, und 
beehre mich, ſolches 98 ganz gehorſamſt bekannt zu machen. 
Breslau, den 11. April 1832. 
RT fi Schnabel, 


Augu 5 
Muſiklehrer am kathol. Seminar. 


Heute, Sonnabend den 14. April, findet das letzte 
Quartett des Bresl.Künstlervereins statt. Gegeben wer- 
den: 1. Haydn, Quartett in Es dur. 2. Mozart, Qum- 
tett in C moll. 3. Beethoven, Quartett in Fdur. 
Op. 59. Nr. 2 Einlafskarten, a sind in denhies. 

usikhandlungen zu haben. Es wird gebeten, dieAbon- 
_nementkarten an der Kasse abzuliefern. EL 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung meiner 
rau, geborne Graͤfin Dyhrn, von einer geſunden Tochter, 
eehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. fi 
Oels, den 10. April 1832. 3 
Jiu Rah 8. Hegele Buch den 

us: ! % 
: ni er feen hun- Gerig f 


Entbindungs⸗ Anzeige. g 
Die geftern früh 2Y. Uhr erfolgte gläckliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau, gebornen von Luck, ken Bach 1 5 0 Madchen, 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 2 
Relchau, den 11. April 18322. 3 
; F. Guͤrich, Paſtor. 
Entbindungs⸗Anzeige, 
Die heute früh erfolgte Bi = Entbindung meiner gelieb- 
ten Frau, von einem geſunden Maͤdchen, beehre ich mich, mei⸗ 
nen lieben Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Steinau a. d. Oder, den 11. April 1832. 
5 8 Jaͤckel, Apotheker. 


loͤbl. 8 


\ 


Bei A. Goſohorsky in 
iſt erfchienen und zu haben: 
Communionbuch für evangeliſche Chri⸗ 
ſten, von Th. Gerhard, Senior zu St. Eli: 
ſabeth, mit einem Anhange, welcher die ſaͤmmtli⸗ 
chen Communionſieder enthält, 1 Rtlr., fauber 
gebunden mit Goldſchnitt und Futteral 1 Rtlr. 
20 Sgr., ohne die Liederſammlung 20 Sgr. und 
eben ſo gebunden 1 Rtlr. 5 Sgr. 
dieſes fonb ntſprich 
25 Je, des ee fil dee e Pa 5 
reiten und den religiöfen Geiſt zu wecken. Es verdient daher 


als eine werthvolle Gabe beſonders fuͤr Confirmanden empfohlen 
zu werden. : 


Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 3) 


Bei G. P. Aderbolz in Breslau (Ring und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) iſt angekommen: 
Neue Bibliothek fuͤr Pianoforte-Spieler. 
Muſterſammlung 
aus den Werken der beruͤhmteſten Tonſetzer älterer 
und neuerer Zeit, 


verherrlicht mit Portraits und 
Lebensbeſchreibungen. 
II. Jahrgang. 18 — 38 Heft à 5 Sgr. 5 
Die reſp. Abnehmer verpflichten ſich auf einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Jahrgang von 26 Heften. 


Neue Musikalien, 


zu haben in Carl Cranz Kunst- und Mu- 


sikalien- Handlung in Breslau 
(Ohlauerstralse). 
Reissiger, C. G., die Felsenmühle, vollständiger 
Clavier-Auszug. 6 Rtlr. N 
— sämmtliche Gesänge einzeln daraus mit Pia- 
noforte- Begleitung, zu verschiedenen Preisen. 
— Ouverture zur Felsenmühle. 15 Sgr. 
— Dieselbe zu 4 Händen. 26 Sgr. 
Potpourri, nach beliebten Thema's der Oper: die Fel- 
senmühle. 15 Sgr. 
Terpsichore Nr. 123, enthaltend Tänze nach Melo- 
dieen der Oper: die Felsenmühle. 5 Sęr. 


Ein vorzüglich gearbeitetes Nivellir⸗ 


IJIgnſtrument 8 
mit einem Perſpectiv, von dem verſtorbenen Mechanicus Elkner 
zu Berlin verſertiget, ſteht zum billigen Verkauf im Anfrage⸗ 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. | 
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Im März 1824 kuͤndigte ich, auf den Wunſch chriſtlicher 
Freunde, eine neue durchweg verbeſſerte und ver ehrte Ausgabe 
der im Jahre 1764— 65 vom Dr. Burg berausgegebenen, noch 
heut ſchätzbaren Hirſchbergſchen B bl an. Das Ussernehmen 
ward vielleicht nur einem kleinen Theile chrifilicher Fr unde be: 
kannt; daher fand ſich erſt ſeit etwa zwei Jahren mehrfache rege 
Nachfrage. Aber eben di fe veranlaßt mich, die Arbeit nicht auf⸗ 
zu geben, ſondern jetzt, da mir literariſche Muſe zu Theil wird, 
deſto ernſter daran zu gedenken. Daher ich wohl einige Freunde 
im Vaterlande und in der Vaterſtadt, die früherhin auf dieſes 
Buch praͤnumerirten, bitten darf, dies mir übergebene Geld in 
meinen an zu laſſen um es zu gehoͤriger Zeit dem Verleger, 
Herrn Buchhdl. Krahn in Hirſchberg, zu uͤbergeben. Wei⸗ 
tere Anzeigen wer en in gelchten Zeitungen und Zeilſchriften 
mitgetheilt werden. 8 

Breslau, den 13. April 1832. 
Dr. Scheibel. 


Bekanntmachung, 
den Verkauf der Domaipen⸗Bopwerte Steine und 
Wuͤſtendorff betreffend. 

Behufs der, hoͤhern Anordnung zufolge, anderweitig wieder 
aufgenommenen Veräußerung des Koͤnigl. Domainen⸗ Aus 
Steine dergeſtalt, daß die Realitäten ſchon mit dem 1. Junt d. J. 
uͤberwieſen werden ſollen, wird die unterm 24ften v. M. aujge: 
hobene Bekanntmachung vom 8ten v. M. mit der Maaßgabe 
wieder herg ſtellt; 

daß zum Verkauf, und wenn dieſer ja nicht ftarffirden 

ſollte, zur Vererbpachtung der Vorwerke Steine und 
Wuͤſtendorf, ein neuer Bietungstern in 

auf den 24. April d. J. 

5 e um 10 Uhr an, hier im Regierunge⸗ 

okale 


anberaumt worden iſt, ſo daß zuerſt die Kaufgebote und dem⸗ 
naͤchſt die Gebote auf Erbpacht angenommen werden. Cs 
werden daher Erwerbsluſtige eingeladen, an dieſem Tage zu sr: 
ſcheinen, und nach gehoͤrigem Ausweife über ihre Zahlungs⸗ und 
Dispoſitionsfaͤhigk lit gegen den die Licitation leitenden Kommiſ⸗ 
ſarius ihre Gebote abzugeben. nr 
Wiederholt wird hier, daß: 

1) das Vorwerk Steine aus 

7 Morg. — DR. Drum, 


11 artenland, 
1105 — 109 — Racker 
164 — 118 — Wieſen, 
111 Wan und Triften, 
68 — 104 — nland. 

überhaupt 

aus einer 


Flache von 1528 Morg. 65 DIR. 


das Vorwerk Wüſtendorff aus 
= ; 3 Morg. 18 UR. Hofraum, 
6 — 4 — Gartenland, 
654 — 49 — Aecker, 
8 1 nd Trift 
335 — Hutungen u riften, 
8. — 186 — Unland. 
uͤberhaupt 
aus einer 


ache von 1239 Morg. 112 DI 
dhe 9 OR. 
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Die Veraͤußerungsbedingungen Finnen 8 Tage vor dem Ter⸗ 
mine in unferer Domainen⸗Regiſtratur eingeſeben werden, — 
die örtliche Beſichtigung fteht bald jedem Bewe ber frei, nach des⸗ 
Sine Anmeldung bei dem Amts⸗Adminiſtrator Heſſe zu 

eine. 

Vorlaͤufig dient zur Nachricht: 

260 e Halſtetes Erw prese jenfalls am Tage der 
Natural Ubergabe, den 1. Juni d. J., baar eingezahlt 
werden muß, die andere Hälfte aber, entweder als Kauf⸗ 
eld betrachtet, u. dann binnen Jahresfriſt unter Virzin⸗ 
fung zu 5 Procent berichtigt, oder ſolche auch, wenn ein 
Erbpachtöverbältniß eintreten ſoll, in jährlich binnen 10 
Jahren abzulöſende Rente verwandelt werden kann, — 
daß es jedoch auch in der Wahl des Fiskus ſteht, zu ver⸗ 
langen, daß ſtatt deſſen, neben dem Erbſtandsgelde ein 
Theil des Erbpachts Kanons zu Kapital erhoben, und in 
letzterem kald bei der Uecergabe gezahlt werde, und nur 
der uͤberſchießende Theil des Kanons die abzulöfende 
Rente bildet. 
Breslau, den 28. Maͤrz 1832. 


Koͤnigliche Regierung. 


Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 


Bekanntmachung 

wegen Veräußerung der Miethswieſen bei Wüͤſtendorff. 
Behufs der hoͤhern Anordnung zufolge anderweitig wieder 
aufgenommenen Veräußerung des Königlichen Domainen⸗Amts 
Steine dergeſtalt, daß die Realitäten ſchon mit dem 1. Juni 
d. J. uͤberwieſen werden ſollen, wird die unterm 24. v. M. auf⸗ 
gehobene Bekanntmachung vom 8. v. M. mit der Maaßgabe 
wieder hergeſtellt: N 
daß zum llenweiſen Verkauf, und wenn dieſer nicht 
n en ſollte, zur Vererbpachtung der bei Wüſtendorf 
5 55 jenen Miethswieſen von einem Gefammt⸗ Fl chen⸗In⸗ 
von 


541 Morgen, 31 DRuthen, 
ein neuer Bietungs⸗Termin auf den 26. April d. J. 
im Amtshauſe zu Steine 
von Vormittags um 9 Uhr an, anberaumt worden iſt, 
in welchem zuerſt die Kaufgebote und demnaͤchſt die Gebote auf 
Erbpacht werden angenommen werden. 

Erwerbsluſtige muͤſſen ſich gegen den, die Licitation abhal⸗ 
tenden Sommiffarius der ihre Jahlungsfaͤhigkeit vor der Zulaſ⸗ 
ſung e e end ausweiſen, und die Meiſtbietenden 
bald im Termine eine Caution zur Sicherheit ihrer Gebote depo⸗ 
niten. Das Kaufgeld muß am Tage der Uebergabe baar auf 
einmal eingezahlt werden. g | 

Im Fall der Eıbpacht haͤngt es vonder Wahl des Fiscus ab, zu 
ve BR daß neben dem Eibſtands Gelde ein Si des Erb: 
pachts Canons I Kapital erhoben, und in letzterem bald bei 
der Uebergabe gezahlt werde und nur der überſchießende Theil 
des Canons die abzuldfinde Rente bildet. Die Faun en de 
Bedingungen konnen 8 Tage vor dem Termin bei uns und bei 
dem Bomainen⸗Amte Steine eingefehen und die Grundſtücke zu 
jeder Zeit beſichtigt werden. 

Breslau, den 28. Maͤrz 1832. 

Königl. Regierung. 
Abtheilung für Domalnen, Horften und directe Steuern. 


Aren e nde ert 
& den eines Brennholz-Verkaufs. 
ollen 4 
1) in der Oberförfterei Grudſchuͤtz im Jagen 39 der Gro⸗ 
ſchowitzer Heide . : 
818% Klaftern Kiefern Leibholz, und 
60% — — Aſtholz, 


und f 
2) in der Oberförfterei Dembio am Chronſtauer Floͤßbache 
bei Dembiohammer a f 

24 12 Klaftern Birken Leibholz, 


2 35 m olz, 1 
oͤffentlich an den Meiſtbletenden verkauft werden, wozu ein 


Termin auf 8 
den 3. Mai c., Donnerſtags, 
anberaumt iſt. Kaufluſtige werden eingeladen, ſich an dem 
b Tage Vormittags 10 Uhr auf dem Regierungshauſe 
ieſelbſt einzufinden und ihre Gebote abzugeben. Die Bedin⸗ 

gungen koͤnnen in der Regierungs⸗Forſt Regiſtratur und bei den 
betreffenden Oberförftereien zu jeder ſchicklichen Zeit eingeſehen, 
und werden auch noch im Te min bekannt gemacht werden. 

Oppeln, den 30. März 1832. 

. Koͤnigliche Re d — 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 


Avertiſſement. 
In einer bei uns ſchwebenden Criminal Unterſuchung find 
bei dem Angeſchuldigten nachſtehende Sachen: ee 
1) eine braun faffiane, ſchoͤn gepreßte Brieftaſche mit Gold 
verziert, auf deren linken Seite in der Mitte das Wort 
Souvenir mit goldenen Buchſtaben aufgeſchlagen und auf 
deren gelben Pergamentblaͤttern auf der erſten Seite der 
Name Wilhelm August Hirsekorn geſchrieben iſt, 
2) ein ſchwarz tuchener, mit grauem Kittey gefuͤtterter und 
mit ſchwarz überſponnenen Knoͤpfen verſehener, bereits ge⸗ 
tragener rien Frack, 
3) ein Bambusrohr mit elfenbeinernem Griff, 
55 ein Paar ſchwarz lederne Handſchuhe, — 


A ungeſaͤumtes, weißes Cambrai⸗Tuch ohne 
8 ein blau carirtes, baumwollenes 
7 Se Tiftintuch mit 
e, — 
8) ein weiß und lila carietes baumwollenes ü » 
9) ein weiß und lila carirtes baum mollens Aug, 15255 
10) zwei weiß carirte, . dd Tücher mit gelbem Rand, 
11) a Fenn gelb, blau und lila carirtes Tuch von engll⸗ 
12) Sana e roſa und grau carirtes Tuch von engliſcher 
18) en Dreiofliges, grau und gelb carirtes Tuch von engliſcher 
einwand, a 
14) ein vierzipfliges, blau und gelb geſtreiftes baummollenes 
uch, — 
15) ein vierzipfliges, weiß und roth carirtes baumwollenes 
uch, r 
16) ein vierzipfliges, iſabell, groß carirtes, blauflammiges, 
baumwollenes 2 > 
17) en! , blau, gelb und roth carirtes baumwolle⸗ 
n „ 


Tuch, 
und einem Loch in der 


28 


19) ein citronengelbes, mit blauen Blumen und Kanten gedruck⸗ 
tes Cambral⸗Tuch, j = 


20) ein kleines dreizipfliges, blau carirles, feidenes Tuch mit 


carmoiſiner Kante 

20) ein ſchwarz eingewirktes Merino⸗Tuch mit gelben Blumen 
auf ſchwarzem Grund. 

22) ein Pgar alte ſchroarze Strümpfe, 

23) ſechs Halskragen, 

24) ein roſa ſeidenes fagionirtes Tuch, 

25) ein blaßgelb gedrucktes, halbſeidenes Tuch mit Frangen, 

26) ein ungeſaͤumtes, weiß wollenes Kinderſchnupftuch mit ro⸗ 

them Rande, 1 . 

5 ein großes, dreizipfliges weißes Cambrai⸗Tuch, 

zwei en? are Gambrai:Zücher, 

29) eln weißes Mannsvorhemdchen von Mouffelin, 

80) ein kleines weißes Vorhemdchen mit drei weißen Knöpfen, 

81) ein Paar leinwandne Unterbeinkleider, 

82) ein leinenes Mannshemde gezeichnet mit O, 

83) ein ordinaires Schnupftuch, mit K. T. roth gezeichnet, 


kanut ſind, ſo werden alle diejenigen, welche an einer der vorſte⸗ 

hend aufgeführten Sachen Anſpruͤche zu haben vermeinen, hier⸗ 

ae u dieſelben bei dem Inquirenten dem Königlichen 
er⸗ 


verfuͤgt werden. 
Breslau, den 3. April 1832. 
n Das Königliche Inquiſitoriat. 


„ Aufforder ung. 
In einer bei uns ſchwebenden Unterſuchung, iſt ein angeb⸗ 
lich gefundener Geldbeutel, als wahrſcheinlich entwendet, in 
Beſchlag genommen worden. Derſelbe iſt aus weißen und bun · 
ten Perlen gefertigt, mit J. C. S. mittelſt Goldperlen gezeichnet, 
und fol 3 Rihlr. enthalten haben. Es iſt nun daran gelegen, 
den Eigenthuͤmer deſſelben, und die Art, wie er abhanden ges 


kommen iſt, zu ermitteln. Wir fordern daher alle diejenigen, 


weiche Auskunft darüber zu geben vermoͤgen, hierdurch auf, in⸗ 
nerhalb 14 Tagen, ſpateſtens aber in dem deshalb von dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Kahl den 30ſten April a. c. 
n a 10 Uhr im hieſigen Inquifitoriate, Verhoͤrzim⸗ 
mer Nr. 4., anberaumten Termine zu erſcheinen, ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft zu Protokoll zu geben, und ihre See e 
nachzuweiſen, oder zu gewaͤrtigen, daß anderweitig daruͤber ge⸗ 
ſetzlich werde verfuͤgt werden. 

Breslau, den 10. April 1832. ens 

Dias Königliche Inqulſitsriat. 


Subhaſtations-Bekanntmachun! 
Das au 5 Herden Nr. 95 des ER otheen- Buchs, 
neue Nro. 14. belegene Grundſtück, dem Gaſtwirth Carl Wil⸗ 
hel m Auguſt Kroll gehoͤrig, ſoll im e der nothwendigen 
Subhaſtaͤtion verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1831 beträgt nach dem Materialienwerthe 7747 Rtlr. 27 Sgr., 


6“ 


— 1368 — 
18) ein Nader und lila carirtes baumwolle⸗ 
dne N 8 


U 


nachdem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 7586 Rtlr. 
nach dem Duc niltswerthe 7667 Rtlr. 8 Sgr. 997 20 Sgr. 
Die Bietungstermine ſtehen 
am L. Februar 1832, 1 
am 3. April 1832, und der letzte 


am 5. Juni 1832, Vorm. um 10 uhr, 
vor dem Hrn. Juſtiz⸗Rathe Borowski im Partheien⸗Zimmer 
Nro. 1. des Königl. Stadtgerichts an. Zahluͤngs⸗ und Beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
9 ie erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und 
5 rtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 
en, wenn keine geſetzlichen Anſtände eintreten, erfolgen wird. 


Die gerichtliche Ta a 
= A re kann beim Aushange an der Gerichtöftätte 


Breslau, den 1. November 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſſde 
v. Blankenſee. 


Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts 
te eingeleben . — n Harn ; 
Breslau, den 13. Januar 1832. . 

Das Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Refidenz. 
5 v. Blankenſe. 
Bekannt mach 


— —— — — — —ę— . — 
un g. 

Auf den Antrag eines Weng toll das dem Bauer 

Jofeph Kleinwechter gehoͤrige, at 6: chor f 


vor dem unterz ichneten 
an der Gerich 
zu 


neue Nr. 31 belegene 


S 


17. April Vormittags um 11 Uhr einen Termin au 
häuslichen Fürſtenſaale angeſetzt, wozu Kaufluſtige hiermit ein⸗ 


S 
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Zweite Beilage zu Nro. 90, der Breslauer Zeitung. 


ations = Patent 
raße Nr. 1656 des Hypothekenbuchs, 

uus, dem Schneidermeiſter Tobe gehöͤ⸗ 
rig, fol im Wege ver nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe v. Jahre 1831 beträgt nach dem Ma⸗ 
terialienwerthe 4613 Rtlr. 11 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage 
zu 5 Prozent aber 4508 Rtlr. und nach dem Durchſchnittswerthe 
4715 Nile. 20 Sgr. 6 Pf. 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen 

am 4. Maͤrz 1832 
am 5. Mai 1832, und dä letzte 

am 6. Juli 1832 Vormittags um 11 uhr 
vor dem Herrn nig mg Borowski im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 1. des Königlichen Stadt: Gerichts an. 

Zahlungs und hee Rauflufige werden hierdurch auf⸗ 
efordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokol zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der 4 Mt an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände 
eintreten, erfolgen wird. N - 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eingefehen werden. 

Breslau, den 31. Oktober 1831. 5 

Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Y v. Blankenſee. 


Subha 
Das auf der Altbiı 


** Bekanntmachung. 

Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗ Gerichte hieſiger 
Reſidenz wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß der Par⸗ 
tikulier Eduard Humann und deſſen Ehefrau Louiſe, geb. 
Steud ner, welche in hieſiger Nicolai⸗Vorſtadt wohnen, die 
daſelbſt nach dem Wenceslauſchen Kirchenrechte geltende Güter: 
gemeinſchaft, durch einen, vor uns am 26. September d. 3. er: 
richteten Vertrag, ſowohl unter jo als auch in Beziehung auf 
Dritte, gänzlich ausgeſchloſſen haben. 

Breslau, den 20. Maͤrz 1832. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
v. Blankenſee. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die ehemalige Ziegelſtreicher⸗Wohnung auf der auf⸗ 
E n Morgenauer Ziegelei, nebſt dazu gehörigen Pferde: 
all, zum Abbruch nach Oſtern gegen baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und haben wir 155 auf = 
em rath⸗ 


geladen werden. 
Breslau, den 3, April 1832. 
0 Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


f Bekanntmachung. : 
Es ſoll der Platz, auf welchem die bereits eingeriffenen Zie⸗ 
ar incl. des Platzes worauf die ehemalige Ziegel: 
eicher⸗Wohnung dermalen noch ſteht, auf 3 Jahre an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden, und iſt hiezu ein Termin auf 


Sonnabend den 14. April 1832. 


auf der Kirchgaſſe hierſelbſt, auf 860 Rilr, 27 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Das dem Riemer Heinrich Gottwald 8 9 
5 A| gr. „und, 
das demſelben gehörige biefige Oberfreiheits⸗Acker⸗ und Wieſen⸗ 
ſtuͤck Nr. 36, auf 225 Rtir. abgeſchaͤtzt, ſollen im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 

Wir haben ey einen peremtorifchen Sn Bi auf 
den 9. Mai d. J., Nachmittags um 2 Uhr, an hieſiger Gerichts⸗ 
ſtaͤtte anberaumt, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken vorladen, daß die Taxe in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden kann. 

Landeck, den 11. Februar 1832. 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht von Kandel: Wilhelmsthal. 
— . p .. 


„ Wieſen⸗ Verpachtung. 
Die von dem Königlichen Fiskus im Wege der Sub haſtation 
erſtandene Gärtner Paͤtzoldſche Wieſe in Poßhlanowitz von neun 
Morgen 1200 Ruthen, wird in dem 4 
auf den 26. April d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
in dem Kreiſcham daſelbſt, 
anberaumten Licitations⸗Termine auf die drei Jahre vom 1. 
— er 5 dahin 1835 oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
e erden. J 
Pachtluſtige werden daher eingeladen, in 1 5 8 Termine 
zu erſcheinen, und nach Vernehmung der Pachtbedingungen ihre 
Gebote abzugeben. 
Breslau, den 12. April 1832. 0 
Koͤnigliches Rent⸗Amt. 


Aufforderung. 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 14. Decem⸗ 
ber 1828 verſtorbenen Doctor, medicinae Albrecht wird i 
Gemaßheit der Beſtimmung des § 137. seg. Tit. 17. Thl. I. 
des Allgemeinen Land⸗Rechts hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß der etwaigen unbekannten Glaͤubiger gebracht. 

Ratibor, den 6. Marz 1832. 
Koͤnigliches Pupillen L von Oberſchleſien. 
uhn. 5 


Schol 
2 


worden, zu welchem cautionsfähige Lag del Feen unter 
der Zuſicherung vorgeladen werden, daß der Beſtbietende mit 
Genebmigung der Erben den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 
re kann im Gerichts ⸗Anit und im Kretſcham einges 
ſehen werden. a 
Breslau, den 23. e 
Das Gerichts⸗Amt für Borganie. 


Auction. 

Es ſollen am 19 len d. M. Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 
2 Uhr, im Auctionsgelaſſe Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene 

ecten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke und Meubies, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau, den 11. April 1832. 

i Auctions Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Schaafweide auf der zu dem Erbſcholtiſeygute zu 
Kapsdorff, Trebnitzer Kreis, 2 Meilen von Breslau gehörigen 
Feldmark in einem Flaͤchenraum von 320 Morgen, bis zum 
17. September 1832, an den Meiſtbietenden gegen ſofortige 
paare Erlegung des Gebots verpachtet werden, und es iſt hiezu 
ein Termin auf den 17. April d. J. Vormittags um 9 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Forche zu Kaps dorff angeſetzt worden, 
wozu Pachtluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Breslau, den 10. April 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 

Beim Antiquar Jchdniker Undverſitats⸗Platz Nr. 9 ift zu 
haben: Rieglers Moral, 4 Thle., neueſte Aufl. 1829. Lopr. 
8 Rtlr. ganz 4½ Rilr. Schnappinger, die 5 
Schrift des neuen Bundes. 4 Thle. 18 5% Rllr. 
neu in ſehr ſchoͤnem Hfrzb., für 4½ Rtlr. Sintenis, der 

el. Sinnes 1828. 

6 ionbuch Webeiſe a 8 

rd's Communionbuch für evange riſten, „g. neu 

hi N ibel, das Abendmahl 
des 


23. Edpr. 2 [ 0 
5 3 Thle., für 1% Rtlr. Henkes Kirchengeſchichte 
mit Grganz. v. Vater, 9 Thle. 1823. Ldpr. 11 4, Rtlr., g. 
neu, für 7 ½ Rilr. Literar. Anzeiger Nr. 16 gratis. 


Neuen großkörnigten caroliner Reis, 
pro Pfd. 3½ Sgr., im Stein billiger; neue ſmirnaer Feigen, 
pi. 5 Sgr.; neue große 
Sgr.; Sultan Roſinen; neue große türkis 
Berliner 


Stuͤck 3 und 4 Sg 


rr e EEELE TEEEBEERLLLAÄT U 
Beim Dominio Ranſen bei Steinau a. O, deſſen Schaaf⸗ 
er se ſich ſowohl durch Geſundheit und Feinheit, als Menge 
Wolle auszeichnet, ſind 100 Mutter⸗Schaafe, nicht über 

4 Jahr alt, 50 Jutreter und 100 Schöpſe zu verkaufen. Die 
Wolle ward noch im Breslauer Frühjahrs⸗Markt 1831 von ei⸗ 
nem Fabrikanten aus London, der ſie mehrere Jahre hintereinan⸗ 
der gekauft, durchweg ohne alles ortiment mit 85 Rthlr. pro 
Gentner bezahlt. Die ie werden mit und ohne Wolle ver⸗ 
kauft; nähere Auskunft giebt der Amtmann Quiel zu Ranſen. 
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ao e N b 

m 9. Apri a mann A 

aus Jungbuch auf dem Wege von hier nach Schwadnig dane 
Geldkatze verloren, in der ſich nachſtehende Sachen befanden: 

1) eine rothlederne Brieftaſche, worin ein Schreiben; ein 
Frachtbrief uͤber 12 Tonnen Leinſaamen und eine quittirte 
Rechnung über 151 Rtir., ſaͤmmtlich auf Herrn Peſchke in 
Jungbuch geſtellt, nebſt einer öſterr. Bankonote von 10 Fl. 
Ct. M., befindlich geweſen. 

2) Zwei Rollen A 10 Ntlr. und eine & 9 Niir Preuß. Cour. 
in ½ Stücken; 2 Sächſ. Spezies A 1 Gulden %, Sägf. 

Der ehrliche Finder, oder wer ſonſt nähere Auskunft darüber 
= 7 — vermag, wird dringend erſucht, gegen eine angemeſſene 
Be 9 in der Expedition dieſer Zeitung davon Anzeige zu 
SPLEBVDBESCSESDL:EBE0.@E BE 

Herrenhuͤte neueſter Form, 
weiche ſehr leicht, jedoch dauerhaft gearbeitet ſind, 
erhielten wiederum und verkaufen zum billigſten 
Preiſe: ‘ 

Hübner und Sohn, Ring Nro. 43, 

dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 

FF 

Gemaͤlde-Verſteigerung. \ 
Der Kunſthaͤndler Herr Lepke aus Deſſau beabſich⸗ 
tigt, keines der im blauen Hirſch zum Verkauf aus⸗ 
geſtellten ſchoͤnen Oelgemaͤlde wieder mit zurück zu 
nehmen; weshalb ich den Auftrag habe, ſolche Mon⸗ 
tag den 16ten d. M. Vormittags von 10 — 12 Uhr, 
im genannten Lokale, meiſtbietend loszuſchlagen. 
- Pfeiffer, Aukt⸗Commiſſ. 


S Tabak- Offerte. 
in besonders günstiger Ankauf von ächte 
Varinas-Canaster ee leichten N 
baken, setzte mich in den Stand, einige vorzügliche 
Varinas-Melangen, das Pfund à 10. 12, 16 u. 20 Sgr. 
anzufertigen, und wenn gleich zu Offerten in den Zei- 
tungen vo geneigt bin, so halte ich mich doch für 
3 iese Sorten, die sich durch Leichtigkeit 
und guten Geruch auszeichnen, der Aufmerksamkeit 
des geehrten Publikums zu empfehlen. 

amit ınan sich durch kleine Muster von der gu- 
ten u IT 2 überzeugen kann, 5 
derselbe lose, nicht in eten, zu jeder iebi 
Quantität verkauft, we 3 beiichigen 


SAL Asses 
SSG 


Bresler 
Nikolaistrasse Nr. 69. im grüne 
Strohhüte und Papierhüte in Moire, nach der neu 
ſten Art, erhielt ſo eben: 
Aug. Ferd. Schneider. 
Ohlauerſtraße Nr. 6. 


" Wohnungs s n 8 5 
um 3.44 7 1 e > 
Ich wohne jetzt in der langen H Ian be, Wundarzt 


land 
A Mud, und Er Fr 


— — — 
P 
Im Gaſthof zum rothen Hirſch wird Mittags Table 

f 3 d’höte und Abends à la et ie Pe Eſſen au⸗ 8 
8 ßer dem Hauſe geliefert. Um 175 Beſuch bittet er⸗ ® 
8 gebenſt: a Keſſel. — 
SSLSEDEPELLOTTLOLDIBTBPRIBTER 
Sutter: Hafer 

erhielt und verkauft biligft 


* 


Salomon Simmel jun., 
Dae eerssssesesssssse sees es 
8 Neuſüber⸗Waaren, 
beſter Qualität, in Terrinenkellen, Thee⸗, Sup: 
pen: und Sahnlöffeln, Meſſer, Gabeln, Spo⸗ 
ren und Pfeifenkopfbeſchlaͤgen beſtehend, erhiel⸗ 
ten fo eben und verkaufen ſehr wohlfeil: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 48, 
95 dicht neben der Apotheke zum goldenen Hirſch. 
ÖDGEVIGLLSILLEIISITEESETLEBE 
ß a 


Befanntmadu 


Ses 


* 


f : n g. 
Das Ruſſiſche Dampfbad fr die Damen wird am Monteg, 
als den Hall M., wieder A 

Die Beſitzer der Ruſſiſchen Dampfbaͤder, 
r 
e 
5 da Fliessenden Caviar 

empfiehlt bei gut ualität auffallend billig 

7 S. G. Fe Ohlauer-Strasse Nr. 14. 
— — 


Le inſaamen, 
7 — a von erprobter Keimfähigkeit, iſt billigft zu 


Karl Fr. Keit 
in — 971 


1371 


MOSS 


Noͤthige Erklärung. 

Boshafte oder verlaͤumderiſche Menſchen verbreiten das mei⸗ 
ner Ehre nachtheilige Gerücht, als wären die Vermoͤgens⸗Am⸗ 
ſtaͤnde meiner am 7ten Januar 1831 verſtorbenen Schwieger⸗ 
mutter, der früher verwittwet geweſenen Frau Baͤckermeſſter 
Heinzel, zuletzt verehelichten Lenz, zerrüttet, und ſey dies 
5 Folge der ihren beiden Kindern erſter Ehe gewährten Untere 

ung. 


Es gereicht mir hiermit zum beſondern Vergnügen, dieſes 
Gerücht Öffentlich als eine bos hafte Lüge erklären zu koͤnnen, in⸗ 
dem weder ich, noch mein Schwager, jemals eine Unterſtützung, 
am wenigſten aber von unſerer 1 verſtorbenen Schwie⸗ 
germutter empfangen noch einer ſolchen bedurft haben. 

F. A. Hertel, am Theater. 


Die Putz- und Mode-Waaren-Handlung 
von H. Kaumann àm Ring Nr. 24, 
empfing so eben in reicher Auswahl die neuesten Pariser 
und Wiener Frühjahrsmoden in Hauben, Aufsätzen, Kra- 
gen, Bändern etc. etc. und empfiehlt diese Gegenstände, 
so wie die beliebten franz. Moire-Platten feinster Qua- 
lität zu den allerbilligsten Preisen. 


Billigen fließenden Caviar, 
von guter Qualität, erhielt und offerirt: 
Carl Fr. Praͤtorius, 
Albrechtsſtraße Nr. 39, im Schlutiusſchen Hauſe. 


Offene Stellen. 
Fur cautionsfaͤbige Wirthſchaftsbeamten, Wirthſchaftsſchreiber, 
fo wie fir Pharmaceuten und Rechnungsſuͤhrer, find mehrere 
Stellen vacant, und wird das Naͤhere mittheilen die Verſor⸗ 
gungs⸗ Anſtalt 
der Speditions- u. Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21, im gruͤnen Kranz. 


Billige Schreibpapiere empfiehlt die Steindruckerei vo 
C. G. Gottſchling, am Abe Nr. 46. 8 


Zu ver miethen 
und zu Johanni zu beziehen iſt gegen ſehr billige Bedingungen 
die auf dem Hinkerdohm, Laurenkius⸗Platz Nro. 20. belegene 
randweinbrennerei a, ubehör. 
Das Nähere hierüber bei dem Adminiſtrator, Organiſten 
Friedrich, auf dem Dohm Nr. 5. an der Kreuzkirche. 


AUnferen geehrten Abnehmern widmen wir die Anzeige 
S lame dt raffen AT u ae Kuna -Cie 
N etroffen iſt und zur it liegt. 
Breslau, den 18. April 1838. u 
F. E. Schreiber Söhne, 
Albrechtsſtraße Nr. 15. 


33 
(ae bei, > zu Sranfenflin im Beutfhen Haufe zum 15 
Piſchkowitz Ar Faber 1 Falkenhauſen 
Ang. a renbaufen, 


Sn 

Dem allgemeinen, zeitgemäßen Wunſche: Meubles, die man 

23 ſucht, ſchon fertig zu ſehen, 5 nen, habe ich am 

ieſigen Orte ein Magazin von allen Arten Meubles nach dem 

neueſten Geſchmack, gut und dauerhaft gearbeitet, etablirt. — 

Indem ich dies hiermit einem hohen Adel und a 

den Publikum ganz ergebenſt anzuzeigen nicht verfehle, fuͤge ich 

zugleich die Bitte bei, mich mit dero gütigem Zuspruch zu beeh⸗ 

ren, da ich gewiß die moͤglichſt billigen Preiſe zur Zufriedenheit 
fei 3 d 6 April 1832. 

11 7 en ri 
’ alter, Tiſchlermeiſter. 


Kalk: Verkauf. , 
Guter Gbirgs: Kalk in Tonnen iſt zu verkaufen, Univer⸗ 
ſitäͤts⸗Pletz Nr. 7. bei J. D. Strauß. 

Ein Hundert Stuͤck feine, guchtfäbige Muttern, ſtehen zum 
Verkauf bei dem Dominium Droms dorf Striegauer Kreis. 
Der Geſundheits⸗Zuſtand der Heerde wird verbuͤrgt. 


Schaaf vieh- Verkauf. 
Auf dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte Nimkau bei Neumarkt 
ſtehen 500 Stuͤck 2: 3⸗ und 4jährige hochveredelte Mutter⸗ 
Schaafe zur Zucht, und 500 Stuͤck Schoͤpſe, ebenfalls hoch: 
veredelt, zum Verkauf. 


2 Schaafvieh- Verkauf. 

Bei dem Dominio Brune im Creutzt urger Kreiſe ſtehen 250 
Stud Mutterſchaafe und 150 Stück Schoͤpſe zum Verkauf. 
Das Vieh iſt von mittler Größe, ziemlich fein und reichwollig, 
die Heerde ganz geſund. 8 . 


5 Schaafvieh⸗ Verkauf. 
Auf dem herzoglichen Amte Spahlitz bei Oels ſtehen auch 
dieſes Jahr wieder 200 Stuͤck 2., 3⸗ und Kjaͤhrige hochveredelte 
Mutterſchaafe zum Verkauf. Die Heerde iſt vollkommen geſund. 


£ Haus verkauf. 8 
Ein zur Handlung ſich eignendes, ſo wie auch ein Familien⸗ 
haus, ſind gegen ſehr billige Bedingungen bald zu verkaufen, und 
werden 1 ER von dem Commiſſionair Auguſt Herr⸗ 
mann, Ohlauer⸗Straße Nr. 9. 


* Eine Parthie Rappskuchen * 
trocken und in beſter Beſchaffenheit, weiſet billig zu kaufen 
nach — das Anfrage- u. Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


— — — —.— — — — nn 
Schöne vollsaftige Messiner Zitronen, beste Düs- 
seldorfer Moutarde und vorzüglichen Cremser Senf, 

empfiehlt zum Handel und im Einzelnen höchst preis- 


würdig: 8. G. Schröter, Ohlauer-Strasse No. 14. 


— — 


Neuen Garoliner Reis, in Tonnen als einzelnen Pfunden, 
verkauft ſehr billig S Schwartzer 


— U Hauſe. 


Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldnen Sonne 
eine Wohnung von 3 Stuben, 2 Alkoven, Kuͤche, Keller und 
Bodenkammer, und auf Johanni zu beziehen. Das Nähere 
beim Eigenthümer. Woͤllmer. 


Neumarkt Ni. 27. im weißen 


1372 — . 


Retour⸗Reiſe⸗Geleaenheit über Berlin nach Beip; nEs 


furt a. M. und Offenbach. Im rothen Haufe in der Gaſeſeuee 
zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt im Baron v. Zedlitzſchen Haufe, Kraͤn⸗ 
zelmarkt und Schuhbrüde-Ede, eine Wohnung in der 3ten Eta⸗ 
ge, beſtehend in 4 Stuben, Entree und Was, Termino 
Oſtern a. c. zu beziehen. Das Nähere bei Elias Hein, am 
Ringe Nr. 27. 


Gaſt⸗ und Scha kwirtſchaft Verpachtun 
In der Nähe von Breslau Auf 25 Lande, In eine Salt: und 
Schankwirthſchaft mit Tanzſaale, Kegelbahn, Stallung und 
See a Je 8 
5 y 2 * * 
beim Hausbeſitzer. ähere Groſchen⸗Gaſſe Nr 


Sandſtraße Nr. 14. iſt die g 1 . . 
Wagen Remiſe, von O erſte Etage, nebſt Stallung u 


ern an zu beziehen. 
dritten Stock. zu beziehen. Das Naͤhere im 


— — — — 
Zu vermiethen iſt Paradeplatz in den 7 Churfürſten 
1fte u roh in 8 Aae 3 Alkoven Entree * 
Beilaß, wie auch Stallung und Wagenplätze, Term. Mi⸗ 

chaelis a. c. zu beziehen. Das Nähere bei 
Elias Hein, am Ringe Nr. 27. 


Zu vermiethen 
und Johanni d. % zu beziehen iſt eine Wohnung von 3 Stuben 
und eine von 2 Stuben nebft Zubebör, beide trocken und hell. 
Das Nähere bei dem Eigentbümer Nr. 56 am Ringe. 


Zu vermietben und Oſtern zu beziehen 


iſt im weißen Baͤr (Oder⸗ und Kup erfchmietefrehenGite eine 
fchdae freundliche Wohnung im erſten Stock, beſtehend aus 
2 Stuben, 1 Alkove, grotzen Kuͤche, Bodenkommer und Keller, 


und das Nähere daruͤber im Spezereigewoͤlbe daſelbſt zu erfahren 
— —-¼¼ i Hä —ö— — J—ĩ ! ——-—ũṹũ̃ṹ—año ͥ — —ͤ—0. ' — zz — 


Wegen Wohnorts Veraͤnderung iſt Eliſabeth⸗Straße Nr. 5. 
die zweite Etage billig zu vermiethen, und bald oder Johanni 
8 4 Das Nähere Junkernſtraße No. 21., im zweiten 

lock. 5 AUGE Ne 
—— . * 4 83 d * 
Angekommene Fremde. — 

Im Hotel de Pologne: Hr, Gothe beſier Graf v. Wod⸗ 
zickt, au Chodciszewic. — In dem 2 gold. ed wen: Hr. 
Ref rendarius Lindenderg, Hr. Kaufmann Wenzel, beide aus 
Jauer. — Im goldnen Zepter: Hr. Senator Brandt, aus 
Winzig. — Hr. Rentmeiſter ziger, aus Kochelsdorf. — Im 
rothen Löwen: Fr. Guthsbeſigerin Heyder, aus Tſchammen⸗ 
dorf. — Im weißen Storch Er Kattunfabrikant Becker, 
aus Ppeitau. — Hr. Kattonfarritant Mirbt, aus Gnadenfrey. 
— Hr. Kaufm. Oppler, aus Oels. — In der gold. Gans: 
Hr. Obe, ſtlieutenant v. Doll wit, Hr. Kıufm. König, beide auß 
Frankenſtein. — Hm Guths eſizer Graf v. pfeil, aus Thomnit. 

n der gold. Krone: Hr. Schauſpieler Mitkowski aus 
Krakau. — Im gold Lͤwen: Hr. Schauſpieler Rehländer, 
aus Berlin. — Im gold. Shwerdt: Hr. Kaufm. Pielſlicken, 
Hr. Kaufm. v d. Beeck, beide aus Elberfeld. — Im rothen 
Hir ſch: Hr. Oberſtlieutenant Kuylenſtjerna, aus Wilkau. — 
Hauptmannn v. Wengky, aus Cpurſangm ig. — Im Rauter⸗ 
kranz: Hr. Hauptſteueramts⸗Kontrolleur Eſche, aus Schweid⸗ 
niz. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Groſchel, aus Mainz. 
— Hr. Oberſt v. Pochhammer, aus Reife. — Hr. Apotde ker 
Mende, aue Frankenſtein. — Hr. Guthsbeſiger Zerbeni di Spo⸗ 
ſetti, aus Lahniſch. 2 N 


